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WMlÄliskriel.

linieren toten jiirBljee!

Sonntag, den 24. November, nachmittags

3 llor, auf dem Heitigengeistfelde

Pevolntionsfeirr

;n bhrrn der Toten aus den stÅtmiichen Tagen in

Hamburg.

Trefipnnkt aller militÇrischen Jormationcn (mit den

Kapellen) auf dem Nathausmartt rvon dort AbmaÉich

nach dem Heitigengcistsrld punkt 2 l / Ç Uhr.

Auf dem Hcitigengkistfetd 3 Uhr:

?liti(>rad?6it von (> TribÅnen,

Shsrsesttns vom Arbcilcr-TÇngerbnnd,

lliitwithnuj der MilitÇrkapelleu.

DiÉ BevÄlkerung Hamburgs, die Arbeiter und Sol-

daten werden anfgriordcrt, sich an der Ehrung der

Cji.tr der Revolution zahlreich zÑ beteiligen.

tei MM- und SoiÄntentcl.
Ö

Jugendliche! Ordner!

zur Gcdcnkjcier aus dem Hcilistengcistield pÅuklich 2 Uhr

cr;d)cincu, beim groheu Pvdium.

mannschaft ist da. Es braucht nur der Riemen aufgelegt zu
werden.

Aber auch dort, wo der alte Apparat ganz aufgehoben ist,

ist er bald wieder hergestellt. Die Berliner Ereignisie, die

nach Mitteilung von Augenzeugen viel ernster gewesen sind,

als die Pressemeldungen verrieten, haben deutlich gezeigt,

wesien man sich von dem Offizierkorps zu versehen hat. Ihre

Niederlage wird sie gewiÜ nicht vollkommen entmutigen. Auch

sie warten auf ihre Zeit. Sie bilden den Grundstock fÅr die

weihe Garde, an der sicher schon gearbeitet wird. Der Zuzug

aus dem BÅrgertum wird ihnen nicht fehlen. Und Waffen

zur Organisierung des weiÜen Schreckens stehen ihnen zur Ver-

fÅgung. So erfahren wir, daÜ die Berliner Polizei mit Ge-

wehren und Revolvern ausgerÅstet gewesen ist. Viele tausend

Waffen kommen fÅr sie allein in Frage. Diese Waffen sind

verschwunden; verschwunoen, um eines Tages dem Volke

drÄhnend einzuhÇmmern: Hier sind wir!

Arbeiter, denkt daran, daÜ Ihr das alte System nicht in

zÇhem Kampfe besiegt habt, daÜ es nur durch einen jÇhen

Anprall Åberrascht worden ist. Denkt an die konterrevolutio-

nÇre Politik der Regierung. Denkt daran, daÜ Die inter-

nationale Konterrevolution in den Ententeregierungen waffen-

starrend droht. Erwacht aus den sÅÜen TrÇumen, die Euch

vorspielen, es sei alles geschehen. Organisiert die Revolution!

Das MilitÇr wird demobilisiert.

Sorgt fÅr Ersatz, schafft rote Garden!

MÇnner verlangt die Zeit!

Verbrechen Åber Verbrechen.

Das deutsche Volk ist Åber 4 Jahre lang in der nn staub'

lichsten Weise betrogen wo.den. So erklÇrte die gesamte Presse,

als das Lug- und Trugiyuem den Zusammenbruch herbeigeiÅlirt

haue. Da erhob sich die Durchhalterpresse in git gespielter

EmpÄrung Åber das á verbrechernche System. HettchelnD tvusch

man Die HÇnde in Un chuld. So vernichten die àauptichtilDigen

sich der Mitverantwortung zu entsiehen. GewiÜ ist das Volk

bezogen tootben, aber der Be rug war nur mÄglich, weil der

hert'chenden Klique eine dienstwillige Presse zur Ver Ågtmg ftaito,

die wider besseres Wissen Die GinbÇche Des Luges und Truges

ins Volk leitete. Tas nicht allein: Tiefe Presse betrieb mich

in Der skrnpebosesten Weise die Hetze gegen alle Volksgenossen,

d>e den Trug auizudecken, das Volk zur Besinnung zu bringen
vernichten.

LaÜ es Leute gab Genossen aur der *tt>;erft*n Linken

der sozialistychen Gt.vven und auch bÅrgerliche Pazifisten,

die Den Trug er. tmtien uno gegen ihn mntraten,

beweist, daÜ das VÅgengeivebe der Kriegshetzer uno der

MilitÇrlamarilla nicht undurchdr nglich war. Taher bte.ben

nur zwei MÄglichkeiten: entweder die bÅrgerliche und wehrheitsÑ

sozialistiiche Presse hat wider besseres Wissen den o fiziÄseu

Schwindel mimemacht oder aber sie war und ist pelttnch so

blind, Io einzÄllig, daÜ sie keinerlei Recht mehr beauiptnchen

kann, als Lehrmeister oder Ratge er beachtet zu werden. Jene

Presse hat verbrecherisch over uniagbar tÄlpelltatt sich verhalten.

Tausende unserer Besten wanderten ins Zuchthaus, ins Gesang-

nis, in Uni rsnchuitgs- und Schutzheut, man schloÜ ihnen den

Mund durch Redeverbote, man stellte die nicht Dienstw llige

Presse unter Zensur, verhinderte Versammlungen, machte Tetu>ch>

land politisch zu einem Friedhot á unter dem Jubel, un er

Zustimmung der Durchhalterpresse.

Vieles von den Verbrechen^ der herrschen Sippen war lÇngst

bekannt, nicht alles. Tas Schuldkonto schwillt immer HÄber an.

In frechem Zynismus hat die im Siegesrausch tolle MilitÇrÉ

und Autokrat.esippe den AbschluÜ des Krieges verhindert. Das

Blut von Alillionen Akenichen komme Åber die mimittelbar

Schuldigen unD ihre He! erâb,elfer á die Ttirchhalterpresse und

Durchhalterpoliliker! Wie skrupellos man gehaust, dmÅr folgende

Meldung als Beispiel:

Berlin, 22. November. Ter bayerische Finanz-

minister Professor Dr. Jaffe ermÇchtigt den

Nknnchcncr Vertreter des äBerliner Tageblattes" zu

erklÇren, daÜ er persÄnlich in SpÇtherbst 1917

ein von den Genfer VertrauensmÇnnern des PrÇsidenten

Wilson ihm Åbergebenes Friedensangebot der

Regierung der Vereinigten Staaten in

die HÇnve des StaatssekretÇrs von dem Buàsche

weitergelecket habe Dieser habe sich damals ihm

g geniiver verpfl chtet, cs dem StaatssekretÇr von

KÅhlmann weiterzugclen. Ei ige Wochen spÇter

sei ein ent prcchendes Friedensangebot der

Vereinigten Staaten an Oe st erreich-Un-

garn in die Haude des Grafen Czernin Åber-

geben morden. Auf beide Angebote sei trotz mihr-

facher Anfragen der mit der Uebcrmittlung vertrauten

Personen weder von Deutschland noch von

Oesterreich Ungarn eine Antwort er olgt.

Das Ungeheuerliche des hier enthÅllten Verbrechens ist kaum zu

fasien Wir wÅrden uns selbst schwerer Vergehen gegen das

Volkswohl schuldig machen, wollten wir uns mit moralischer

EntrÅstung oder mit dem Kreuzigeschrei wider einzelnen Personen

begnÅgen. Mitschuldig sind alle die PreÜorgaue und Politiker

die der Regierung dienstwillig bei all ihrem Treiben zur Ver-

fÅgung standen. Die verbrecherischen Auftraggeber sind nun

gestÅrzt, ihre Werkzeuge aber spielen das tabche Spiel deS

Voltsbetruges weiter. Sie waren und sind die Jmeressenver-

treter des Kapitals. Das waren auch ein Ludendorf, Tirpitz,

Hindenburg, der Kaiser usw.

Als Jnteressevenreter des Kapitals versucht man nun, das

Volk in eine neue Wolke von Lttg und Trug zu hÅllen, damit

es die Wahrheit uno die BedÅrinisse des eignen Wohles nicht

erkenne. Die von den Kapitalisten und ReaktionÇren nun

stÅrmisch geforderte Nationalveriammlung soll nicht die Demo-

kratie fÄrdern, wie man fÇlschlich behauptet, es soll vielmehr
die Diktatur des Kapitals gesichert werven.

Akan will das Volk um die FrÅchte der Revolution betrÅgen!

Das ist der wntliche Plan. Zu diesem Zwecke wimmelt Die

Regterutigspresse nun genau wieder so von Schwindelnachrichten,

wie zur Zeit der deutschen Siege.

Das Volk weiÜ, daÜ es einmal schwer, sehr schwer betrogen

worden ist von den BlÇttern, die nun wieder als Jnteressen-

Tic Woge der Skbohition.

Tas Ñchreckflespellst.

In schÄner Harmonie hetzen Die rechtsstehenden BlÇtter mit

den sogenannten liberalen uno Den mehrheitssozialistisch.n Or-

ganen um die Wette gegen Die russische Revolution unD fÅr Die
Reaktion bei uns. Die Reaktion versteckt sich hinter der For-

derung Der sofortigen Einberufung einer Nationalversamm-

lung.
Und den Helfershelfern des Kapitals ist kein Mittel zu

schlecht, um das Volk fÅr ihre dunklen PlÇne cinzufangen. Wie

zurzeit der Hindenburg-Telegramme unD der Ergcbeuheits-

versicherungen an Den Kaiser: äGetreu bis in den Tod", äun-

wandelbare Treue zum Herrscherhaus", äunlÄschlicher Dank-
barkeit dem Kaiser". ... So las man' in TausenDen von Tele-

grammen und Kundgebungen. Heute hallt der Schrei durch'S

Land: Kreuzige ihn! Und nun fabriziert die alte Schivindel-

fabrik Zustimmungskundgebungen fÅr eine sogenannte Natio-
nalversammlung, und die ehemals tollsten Ehauvinisten, die

jeden Friedensversuch als Landesverrat und Macke bestochener

Ententediener auBgaben, sie fordern nun, das deutsche Volk solle

die russische Revoiution erwÅrgen, weil cS sich dadurch beliebt
mache bei den á Ententeimperialisten.

ES gibt nichts Verlogeneres und Ekelhafteres, als die feile

Presse im Dienste beS internationalen Kapitals.

Hessen mnckt ans.

Unter Dem Einbruck der Entwicklung in Berlin richtete die
hessische Staatsregierung folgenden Protest an die Reichs-
regierung:

Tie hessische Regierung erhebt bei der Reichsregierung
schÇrfsten Protest gegen die Ausschaltung der Einzelstaaten und
gegen die NichtberÅcksichtigung vieler Staaten durch einen ErlaÜ
von Gesetz und Verordnungen. Tie hessische Regierung verlangt
unter allen UmstÇnden die schleunigste Einberufung einer.Natio-
nalversammlung. Durch das Fortbestehen des gesetzlosen Zu-
standes wird der Reaktion in die HÇnde gearbeitet und anderer-
seits die Gefahr vermehrt, daÜ die Entente iicb in die inner-
deutschen VerhÇltnisse einmischt und unS schlieÜlich die ReichS-
einheit gefÇhrdet wird. Wir wollen nicht an Stelle der glÅcklicher-
weise vernichteten MilitÇrautokratie eine einseitige preuÜische
Diktatur eintauschen.

Wer ist die befsische Regierung, die also aufmuckt? Wer
glaubt denn noch .Daran, daÜ die Nationalversammlung nicht
reaktionÇr sei?

Bflrflfrfrieg.

Wie der .Berliner Lokalanzeiger" hÄrt, sind zum Schutze beS

OstenÉ teile der 8. Garde-Division und zwei Plouicr-lkoinpaguieu
nunmehr nach Posen abgefahren.

Da hat man den BÅrgerkrieg, aber nicht durch revolutionÇres

Lerschulben, sondern alÉ Folge naÅonaUstsscher Verhetzung.

Tie àrlfgSfleiangentnfrnge.

Amtlich. WTB. Vertin, ul. November. Viele SoldatenrÇ^e haben in
Begeisterung liit Gleichheil und Gerechnakeii, aber in Ñeriennung der
Folgen, die KnegSgeiaiigeuen bestell und Wa Umarm djauen eniiuanuen
lassen. Besonders russische KriegSgesangene Åberfluten ieiib.ni 5labt
und Land, ohne Verpflegmig neigen sie zu Raub und
Pliinbernng und bilden eine ungeheure Geiahr ult die
Licherheit ber BevÄlkerung. Die von den Krieqsgeiangenen In
ungeordneter Weise in Anspruch genommenen VerkcbrSmulet geben tÅt
die Leu obilmachung verloren und schrÄntien den Äffentlichen Vetkehr
au[;crorbentlid) ein. Alle EijenbolmbebÄtben erhielten daher die
Weisung. ÑriegSgetnngeue ohne Ausweis ober Bewachung von ber
BefÄrderung auSzuschlietten. Tie BahnboiSwachen lÅbrcn die abge-
fangenen dem nachstgeiegenen G fangeneliiager ;u. Alle iltiegSgeiangeiien
mÅssen auch unbejchÇsligt, wegen UebersÅUnng der Lager zunÇchii auf
ihren SlrbeiiSiieUeu o.rbleiben. Ihre Unterhaltungskosten trÅgt die
He^ttSverwaltung. Ter Abiransporl der ÉrtegSgefangenen. der nur
auf Anotbnuitg beS KriegSmintfierinmS erfolgt, ist in Ertiilliuig ber
Waffenstillstaiibebebingungen in vollem Gange. Bis ,um Eintrriien
beutieter ErsatztrÇtie bleiben die Krtegegetangeneii weiter zur Arbeit
verpflichtet Aus eine Bewertung der Kriegsgelangen n kann nicht
verzichtet werden Die Wachmanitschatten erhallen gemÇu dem Erlag
beS ZlriegsmmisterinmS vom 9. November eine tÇgliche LohnziUage
von K . Alle A.- und S.-RÇte haben daher btt Ånbebmgte Pflicht,
bie Bewachung ber Kriegsgefangenen autrechi zu erhalten. Nur btt
strenge DnrchtÅhrnng uno die einheitlich vom iirtrgSmutit'urmm er-
gehenbett Anorcitungen Åber den Abtransport der KrtegSgeiaiigenen
bewahrt uns vor Anarchie uno ermÄglicht uns bie Enthaltung der
unterlegten Beotngnngett, eine Vorausteyung fÅr bin sicheren Bestand
der deunchen sozialrntschen Valtsrepubtrk.

Beauttragier deS VoiizngsrateS und beS A - und S.-NateS
zugitertt dem Krtegsmintsteriunt.

gez. Sdjlefiugcr.

Eine Alllldgkblillll des 23cauftrftgtcn frei n

àrltgsnunisltt.
Berlin, 19. November.

ErIaÜI

Vom Vollzugsrat deS Arbeiter- und SoU>a:en-Raies Berlin,
ber vorlÇufig bie Wahrnehmung der GeschÇftÑ aller Atb.^er- tiuS
SoldaienrÇte der Republik bei der von ihm in ihre Befugnisse
eingesetzten Regierung vertritt, bin ich beauftragt worden, bie
verantwortlichen Gegenzeichnungen des Herrn Kriegsministers
zu Åbernehmen. Ich bin mir bewuÜt, roeldje unendlich groÜe
Aufgabe in dieser schwersten Zeil der Gebnrlsweben ber Republik
damn aut meine schÅttern gelegt sind, ledoch getragen von oeiit
Vertrauen der SoldaienrÇte und Der Kameraden erÉ Garde-KerpS
und deS III. Korps sowie vieler SotdatenrÇte ar wÇriiger
Truppen, gehe ich an meine Arbeit heran. Ich bin fest davon
Åberzeugt, daÜ es keinen Kameraden in der Republik gibt, ixr
nicht erkennt, daÜ nach einem verlorenen Kriege viele WiinsÅ<
zi'.rÅckgestellt werden mÅssen, die man frÅher hatte, und daÜ es
nicht allein damit getan sei, zu nÄrgeln, sondern das, was dutch
bie Unordnung der Revolution an Unbill und Not fÅr den C n-
zelnen entstanden ist, durch Tatkraft zu Åberwinden. Dies Darf aber
nicht dahin ausarten, daÜ im Uebereifer eine Befehlsstelle in Die
Befugnisse ber anderen etngreifi oder neue Stellen zu der Men e
der bestehenden sich bilden. Der alte Dienstweg muÜ im Jn-eteflÑ
der Kameraden, die unter jeder Unordnung schwer leiden mÅssen,
unter allen UmstÇnden beibehalten werden. Anderseits muÜ
alles geschehen, um in bie alte Maschine den neue n
Geist beS Sozialismus zu hauchen. Elemente, die sich
dagegen strauben oder gar passive Resistenz
leisten, mÅssen beseitigt werden. Tann wird es
nicht mehr nÄtig sein, dauernd zu reden und au raten, sondern
Wir kÄnnen z u Taten schreiten. Alle die Richtlinien
und Erlasse, die nach der Revolution einheitlich geregelt ergeben
werden miiffefl, werden jetzt vom Kriegsmintftet'um mit aller
Kraft bearbeitet, um den sich danach febnenbeii Truppen sofort
zunestellt zu werden. Ehrensache ist es fÅr Diese, den Dienstweg
DafÅr von jedem Hindernis zu befreien. Zu den ersten biefer
VerfÅgungen werden weitgehende RuSfÅhrungsbestimmungen.
zu den schon von Vollzugsrat und Regierung aenebmigien
LÄhnungserhÄhungen gegeben. Dann werden die Truppen an-
gewiesen werden in brr Temobilmachiingsangeletendcit groÜ-
zÅgig zu handeln und LeutÑ, die nntzltche ' riebcni arbeit leisten
kÄnnen, soweit es das Tienstinteresse nur irgend zulÇÜt, ihrem
Berufe wieder z,izufÅhren, andere, die arbeitslos wÅrden, noch
kurz zu halten. AuÜerdem werden die Truppenteile angewiesen
werden, in dringenden Fallen selbstÇndig zu handeln, nur muÜ
dabei bedacht werden, daÜ die durch den langen Krieg sÇ an aIrin-
schwer belastete Staatskasse durch leidjtfertiae Auko-ben nicht
noch mehr bedrÅckt wird. Alle anderen Anordnunoen sollen von
heute an tagtÇglich an sie hinausgehen. Ich bitte bie ã amerc 'n
dabei zu bedenken, daÜ man es dabei nicht jedem rech! machen
kann und deshalb bie eigene Person manchmal zurÅckstellen muÜ.
Wenn mit diesem Gedanken jeder an seine Arbeit he ran geht,
toirt) es wohl mÄglich fein, allmÇhlich diesen furchtbaren Krieg

zu liquidieren. Dem sich nach den s o z i a ! t it i i dt c n Grund-
fÇben nun selb ft regierenden Volke tvird es bann
auch gelingen, bie Saiten des vergangenen B.u oees so zu ver-
teilen, daÜ sie nicht nur auf bie breitesten Schied en ber Hond-
itnb Kopfarbeiter, die arm und zum Teil entkrÇftet ans dem
Kriege bcrtiorge.'anpen sind, sondern zum Åbertoie(t'i nbfåen
Teil auf bie verteilt werden, bie vor oder teÇhreich des
Krieges durch die Arbeit und den Sm weiÜ idrer Mit-
menschen zu unverdientem Reichtum gelangt si.b.
Unser kulturell auf groÜer fiÄbc stehendes Volk weiÜ, daÜ b: u
fein neues Blutbad und fein Terror nÄtig ist, es sei denn, daÜ
diese Schicht Volksgenossen sich tveiger'en. zu tun, toa? ihre Pflicht
ist. Auch die Entente will einem Volke, da? so feine Zukunft
gestalten will, den Frieden nicht verwehren, sonde-n -er neuen
deutschen Repub! k helfen, vor allen Zinnen durck BewÇhrung
von Lebensmitteln, sich ein neue? GlÅck zu grÅnden.

Mit kameradschaftlichem GruÜ
Walz.

Protest flcncn Terror.

Die Zentrolkomn iision der Gewerkschaften ber katholischen-
Arbeitervereine (Sitz Berlin) hat eine Eingabe an Den Vollzugs-
ausschuÜ des Arbeiter- unb Dclda'enrates zu B rlin sowie Çhn-
liche Proteste an den Herrn Reichskanzler und an den Leiter
deÉ NetchsamteS fÅr tm..schÇdliche Demobilmachung gerichtet, i*
ber es unter anderm heiÜ!::

Wie unS au8 verschiedenen Bezirken berichtet wirb, Åben btt

freien. Gewerkschaften gegen bie den Gewerkschaften bc ã Ver-
bandes der katholischen Arbeitervereine (Sitz Berlin) anoehÄren-
den Mitglieder einen unerhÄrten Terrorismus a:iS. Sie ver-
suchen, diese durch Androhung schwerer tetrisÇ'tftlicher Nachteile,
insbesondere durch bie VerdrÇngung von der ArbeitsstÇtte, durch
Verhinderung der Arbeit wider ihren Willen zum Eintritt in die
freien Gewerkschaften a-w.sitsam zu zwinaen. Dadurch werden
diÄ terrorisierten katholischen Arbeiter nm Brot und Lohn ge-
bracht und mit ihren Familien dem .Hunger preisgegeben. Wir
verlangen als gleichberechtigte StaatsbÅrger und Arbeiter mit
aller <httf*:ebetibÑi å d"si b-e GrundsÇtze der ^emok-nsie nicht
einseitig fÅr gewisse Gruppen gelten und Minderheiten mit
ihren Familien, Frauen und Kindern durch ZufÅgung schwerer
wirtschaftlicher NachteilÑ wegen ihrer Ueberzeugung vergewaltigt
werden.

Aehnliche Klagen werden uns auch von revolutionÇr ge-
sinnten Genossen unterbreitet, die sich "egen den Zwana wehr n,
weil ihnen die Gewerkschaften zu rÅckstÇndig, zu antisozialistisch
sind. Die Instanzen der Gewerkschaften sind aber auch grunb-

Tie Organisierung

der Konterrevolution.

, Ek jaÅleft)iaas dgs. ist Å$;3. war man ats 'M-
trort auf Die Warnungen vor Der Gegenrevolution erhÇlt. Ein-

fÇltige Schwarzseherei, heiÜt eÄ. Wie sollten D.e Konter-

revolutionÇre, Die in Den Tagen Des Ausstanoes feige zu-

sammenzucklen UND sich kaum mehrten, Den Mut zu Aktionen

finden< Wo haben sie Die MÄglichkeit, etwas gegen Die Herr-

schaft Der Arbeiter- unD SoloatenrÅte zu unternehmen? Nichts

da. Die Revolution roirD sich ruhig uno stetig weiter entwickeln.

Co heiÜt es in blinDem Berlrauen auf Die GemÅtlichkeit Des

Welteniaufes. Die blutigen Erfahrungen Der letzten Jahre

haben Die Illusionen noch immer nicht zerstÄrt.

Die Gegenrevolution ist am Werke. Wie sollte sie auch

nicht? Weun auch Die Reaktion in Den HintergruuD georÇngt

ist, so stÅtzt sie sich Doch auf starke Machtmittel, Die sie an-

weuDen roirD, wenn sie Die Zeit fÅr gekommen erachtet. FrÅher

konnte sie sich auf die Staatsmacht stÅtzen. Die ihre gewaltige

Organisation zur UnterdrÅckung Der revolutionÇren Be-

strebungen gebrauchte. Jetzt arbeitet diese Organisation nicht

mehr offen konterrevolutionÇr. Deshalb rÅstet sich Die Re-

aktion und organisiert sich. Und sie macht Das mit einem be-

wunDerungswÅrdigen Geschick. Es fÇllt ihr gar nicht ein,

ihren Willen plump in Die Welt hinauszuschreien. Das tun

nur Die DummkÄpfe. Rein, sie gebÇrÅet sich Demokratisch unD

sogar revolutionÇr. Dieselbe Gesellschaft, Die vor Den Revo-

lutionstagen preuÜisch-monarchisch bis auf die Knochen war,

spielt sich jetzt als republikanisch auf. Eine republikanische

Partei nach der anoeren wird gegrÅndet. Die hohe Finanz

um Helfferich, die Schwerindustriellen um Stresemann, sie

sind Republikaner; der alloeutsche Preisfechter Reventlow ist

ein Republikaner; vielleicht kommt der Januschauer auch noch.

Warum auch nicht? Die Hohenzollern kÄnnen sie nur solange

gebrauchen, als diese noch Kredit im Volke haben. Das ist

dahin, also mÄgen Die Zollern sich trollen. Das FirmenschilD

wird geÇndert und selbst Reventlow hiÜt Die rote Flagge. Aber

unter Der neuen Flagge wird Der alte Kurs gefahren, und Die

Hoffnung ist ber Sieg der Konterrevolution. Ganz naiv

plaudert Der Pastor Reimer im ,,Hamburger Kirchenblatt"

diese Ansichten und PlÇne aus. Er erklÇrt: äHÇtten die Dinge

sich noch etliche Wochen hingezogen, so hÇtte Die kaisertreue Be-

wegung organisiert werden kÄnnen. Jetzt haben wir alle das

beschÇmende GefÅhl, daÜ die Gegner rascher, tatkrÇftiger ge-

hanDelt haben als wir.... Ohne daÜ wir in die Zukunft sehen

kÄnnen, und trotz der GeiHiÜheit, daÜ auch einmal ein Grroacben
von Der Trunkenheit bei Denen, die aus dem Taumelkelche ge-

trunken Haden, erfolgen roirD, mÅssen wir uns heute in Die

Tatsache hineinfinDen: DeutschlanD Republik.... Auch wir
wollen, wenn wir einmal das gÄttliche Plazet zu dem Åberaus

schmerzlichen Ereignis Des 9. November 1918 spÅren, uns

nicht wiDersetzen. Noch aber spÅren wir es nicht, kÄnnen wir

es nicht spÅren, noch sehen wir nur eine Revolution, die den

FÅrsten, den Gott gegeben hat, hinweggestoÜen hat. Darum

bleiben wir gut kaiserlich und hoffen auf eine rÅck-

lÇufige Bewegun g."

Die Hoffnung auf eine rÅcklÇufige Bewegung! Sie ist im

ganzen BÅrgertum wach, und die mancherlei republikanischen

Parteien haben den Zweck, diese rÅcklÇufige Bewegung zu

organisieren. Ihr dienen auch die zahllosen RÇte, die aus der

Erde hervorschieÜen wie Pilze nach einem Sommerregen.

Unter Der populÇren Firma der RÇte verbirgt sich die Konter-

revolution, gewillt, Der revolutionÇren Bewegung jetzt

Schwierigkeiten in den Weg zu legen, wo es mÄglich ist, um

spÇter loszuschlagen. Sogar mit den offiziellen ArbeiterrÇten

in lÇndlichen Gebieten steht es vielfach so. Kam uns doch

dieser Tage ein sogenannter Arbeiterrat vor, welcher bestand

aus dem BÅrgermeister des Ortes, einem Fabrikdirektor, einem

Oberpostassistenten einem mittleren Eisenbahnbeamten und á

man staune! á einem Arbeiter. Das ist die Diktatur Des

Proletariats. Die alte verrottete Verwaltungssippe sitzt noch

ganz fest im Sattel und arbeitet weiter nach alter Methode

mit ein paar neuen Formeln, die angeflickt worden sind. Die

UnterDrÅckungsmaschinerie ist intakt, die geÅbte Bedienungs-

Pertret.T des Kapitals auftreten. LÇÜt sich das Volk nochmals,

noch weiter betrÅgen, dann verdient es sein Schicksal, das der

erneuten und verschÇrften Sklaverei unter der kapitalistischen

Diktatur. _

Klarheit bei der Iuffenb.

FÅr Sonntag, 17. November, hatte die Jugend der Re-

gierungssoziaUsten in Berlin eine Äffentliche politische Jugend-

versammlung einberufen. Durch unsere Jugend, die auf dem

Boden de? Bolschewismus steht, war diÑ Bersammlung ÅberfÅllt

und es machte sich eine Parallelversammtung notwendig. Im

oberen Saale der ÉCophiensÇle" sprach vor etwa 2000 jugendlichen

GroÜ-Berlins der berÅchtigte Herr Heilmann, der Imperialist im

auchsozialistischen Lager, Åber das Thema: ÉDaÑ Gebot der

Stunde". Seine AusfÅhrungen setzten sich zusammen miÑ

Phrasen, LÅgen und Verdrehungen mit alldeutscher FÇrbung.

Zum Beispiel faselte er immerwÇhrend von einem ÉgroÜen" Sieg

der Revolution, von den groÜartigen Errungenschaften, biee die
Regierungssozialisten angeblich erkÇmpft hÇtten fÅr sich und ihre

sozialpolitischen SchÇflein und Wiegekinder. Ein Heilmann wagt

es, von revolutionÇren Errungenschaften zu reden; er wagt es, von

einem proletarisch-revolutionÇren Kampf zu sprechen, den er und

ferne Partei angeblich gefÅhrt hÇtten. Diese DolksverrÇter, die

das proletarische Volk fÅnf Iahe und lÇnger belogen und betrogen

haben, die den Horizont der Arbeiter durch ihre sozialistenfeind-

liche Verzapfung in der Prefie benebelt haben, diese elenden

Heuchler, die noch in der ersten Phase der sogenannten Revolution,

die keine Revolution deS Proletariats ist, zur ÉTrdnung" mahnten

und sich schÅtzend vor das kapitalistische Eigentum stellen, die gar

nicht anders konnten, weil sie auf dem Boden des Kapitalismus

stehen, weil sie selbst ein StÅck Kapitalismus darstellen, die Leute,

die noch vor fÅnfmal 48 Stunden mit einem Hindenburg und

Ludendorf die nationale Verteidigung organisieren wollten, die

weitere Millionen blÅhender Proletarier auf die imperialistische

Schlachtbank fÅhren, diÑ weiter proletarisches Blut fÅr alldeutsch-

kapitalistische Interessen in den Dreck flieÜen lasten wollten, um

den wirtschaftlich-politisch-militariftischen Bankerott deÉ kapita-

listischen BÅrgertums aufzuhalten, dieselben Leute reden jetzt von

Revolution und wollen mit einem Male proletarische Interessen

durch WortradikaliSmus vertreten!?

Diese Volksbewegung ist ihnen einfach Åber den Kops ge-

wachsen, und wenn sie diese hÇtten verhindern kÄnnen, so hÇtten

sie es getan á und sie haben es faktisch getan, sie schreckten vor

keinem Intrigenspiel, vor le nem Komplott gegen das Proletariat

jiiç i. H-rr tzeiltyan- sprach weite- davon, daÜ durch diÑ . siea-
reiche" Revolution 6tÑ Aera der Freiheit fÅr das Édeutsche Volk"

angebrochen sei. Er ging schlieÜlich so we:t, zu sagen, daÜ sich

Deutschland durch das jetzige Gemisch der Regierung zu einer

sozialistischen Repi blik ewporgeschwungen habe. DaS Thema

seines Referats: ÉTas Gebot der Stunde" hat er Åberhaupt nicht

berÅhrt. Es ist ja auch ganz klar, daÜ Heilmann und Genossen

dieses Gebot der Stunde weder erfassen noch erfÅllen kÄnnen.

In diesen CedankengÇngen bewegte sich jene Schwatzerei.

Der weitaus grÄÜte Teil der Diskussionsredner sprach sich in

scharfen Worten gegen diÑ Regierungssozialisten Ç la Heilmann
aus. Wenn auch hin und wieder einer versuchte, fÅr die ÉScheide-

mann-Jugend" und andere unentschiedene Gruppen Propaganda

zu machen, so stieÜ er auf den heftigsten Widerstand der Ver-

sammlung, die gvnz im Zeichen des bolschewistischen WollenÉ

stand. So wurde denn auch die von der sozialistischen Jugend

eingereichte Resolution, die die Verhinderung der Einberufung

der Nationalversammlung, die sofortige Vergesellschaftung der

Produktionsmittel und fÅr die proletarische Jugend die Freiheit

wie fÅr daÑ Åbrige Proletariat verlangt, mit enthusiastischem

Jubel gegen einige wenige Stimmen angenommen. DiÑ Ver-

sammlung endete mit einer schmÇhlichen Niederlage der Re-

gierungssozialisten und der ihr anhÇngenden Jugendlichen und

schloÜ mit einem brausenden Hoch auf die revolutionÇre sozia-

listische Jugend á fÅr den Bolschewismus in Deutschland. Die

revolutionÇre Jugend will ihn.



sÄbl icke Gegner einer Dikiatur, nÄmlick der sozinlisiisckcn
Tiftotur, deren Ziel die Abschaffung der kapitalistischen Diktatur
if:. Die Gewerkscku^ten haben mit dem Kpitcrl einen Frieden
geschloffen, ein Abkommen, das im Grunde einen Angriff auf
die .Konsumenten darstellt und dafÅr Åben sie Terror.

Gedanken Åber die soziale Rcvolntion.

Ein Arbeiter schreibt unS: Die Stunde drÄngt: erst wenige
Tage sind verstrichen nach einem Sturz der alten politischen Herr-
schaft. Beim ersten VorstoÇ fiel der morsche Bau alter Ordnung.
Die heiÇe Welle der Revolution tvÄlzt sich Åber Deutschland, wir
hoffen auch Åber die SchÅtzengrÄben im Westen hinweg. Groh ist
auch in den EntentelÄudern die Not de- Proletariats wie auch die
Summe der Blutopfer fÅr den Kapitalismus; aber Hungersnot,
wie bei itnÄ, herrscht dort nicht. Die herrschenden Klaffen ver-
suchen, dem Ententeproletariat die Sklaverei des modernen Ka-
pitalismus schmackhaft zu machen. Die stark zensierten Nachrichten
cuS jenen LÄndern laÇen erkennen, daÇ auch dort daS politische
Thermometer steigt. Toch noch merken wir nicht, daÇ der Ruf:
Proletarier aller LÄnder, vereinigt Euch! ein nachhaltige? Echo
fand.

Der militÄrische Steg bedeutet fÅr daÉ Pro-
ketari at deÉ siegenden StaateÇ ErhÑhung der
kapitalistischen Knechtschaft, eine weitere Festi-
gunp des Kapitalismus. FÅr den unterliegen-
den Teil ist es selb st verstÄndlich, da Çdie Folgen
der militÄrischen Niederlage auf sein Prole-
tariat am niederdrÅckendsten wirken. Nur wenn
das Proletariat sein Schicksal selbst in die Hand
nimmt zur DurchfÅhrung der sozialen Nevo-
lution, kann es feine Lage retten. Diese Auffaffung
muÇ Gemeingut werden. Aber vorlÄufig wiffen wir noch nicht,
wie weit die Massen der Ententestaaten auf diesem Boden mar-
schieren. In RuÇland, Finnland und in der Ukraine lieÇen sich
unsere Soldaten alÉ Henker der Bolschewisten gebrauchen, ohne
daÇ unser EntrÅstungSruf in Deutschland Widerhall fand. Kann
e8 unS nicht Ähnlich ergehen in den Landestcilen, die nun von den
Ententetruppen besetzt werden? Schon sind im Rheinland dunkle
KrÄfte am WÅhlen, die Åber Organisation und Geldmittel ver-
fÅgen. Wenn die Besitzenden sich hinter die Herren der Entente
stecken, <o wird sich schon bald ein Grund finden, um gegen die
RevolutionÄre vorzugehen, sind doch diese Herren die Beauftragten
ihrer Kapitalisten. Das Vorgehen in RuÇland ist der beste Be-
wc . dafÅr. So liegen die Dinge, mit denen wir zu rechnen haben,
jetzt, da wir beginnen, die soziale Revolution durchzufÅhren.

In der Treibhaushitze des Weltkrieges reifte der Kapitalismus
der AblÑsung durch den Sozialismus entgegen. Aber die Men-
schen sind noch nicht reif dafÅr.

Gcmeinsinn, Selbstzucht, PflichtbewuÇtsein der Allgemeinheit
gegenÅber, diese Voraussetzungen fÅr die Verwirklichung des So-
zialismus, sind noch sehr schwach entwickelt. Wir sind von der
Schule nach einer Schablone erzogen, die der herrschenden kapita-
listischen Wirtschaftsform angepaÇt ist. Nur wenigen ist eS durch
zÄhe Arbeit an sich selbst gelungen, die nÑtige Reife fÅr den So-
zialismus zu erlangen. Mit einer BeitrittserklÄrung ist noch
nicht der Sozialist gemacht. Erst ernsteÉ Eindringen in die sozia-
listischen GedankengÄnge schafft die Voraussetzung von Sozialisten.
Die selb st erzieherische Arbeit an sich zu leisten,
war der groÇen Masse des Proletariats bisher
nicht mÑglich.

Die Knechtschaft im modernen ProduktionsprozeÇ, die geistige
Versumpfung, die lange Arbeitszeit, daÉ waren bisher die unÅber,
windlichen Hindernisse. Die Intelligenz wird nicht
nach dem Geldbeutel verteilt. Vieles verkommt von
diesem Kleinod im Daseinskampf. DiÖ Schulung fehlt der Maffe.
Sie wird auch immer fehlen, so lange der Kapitalismus herrscht.
Das Kapital hat auS Selbsterhaltungstrieb ein Interesse daran,
daÉ Volk zu verdummen. Unter der Herrschaft des Kapitals wird
das Proletariat schwer reif fÅr den Sozialismus. Tas kann man
heute erkennen. Die Masse verfÅgt nocf) nicht Åber die subjektive
Reife zum Sozialismus. Aber wir muffen fÅr die soziale Revo-
lution arbeiten, um daS Ziel zu erreichen. Um groÇe Werke zu
leiten, bedarf es technischer und kaufmÄnnischer Schulung, soll die
Sozial: erung gelingen. DaÉ Proletariat hat aber nur wenige
solcher KrÄfte. Ein Zusammengehen der Berufs-
organisalionen der Arbeitergewerkschaften mit
den technischen und kaufmÄnnischen VerbÄnden
kann diese UmwÄlzung der kapitalistischen Will-
sch a i t S f o r r in d i e s o z i a l i st i s ch e fÑrdern. Auch in
der Verwa g des Staates liegen die Dinge Ähnlich. Wir
muffen t Å r die verschiedenen Verwaltungs-
zweige geeigneten KrÄften auÉ unseren eigenen
lteihen di <Ü ^legenheit zur Schulung geben, um
die reaktionÄren Elemente aus den Amtsstuben

zu entfernen. Die Verwaltung muÇ sozialistisch
werden.

Jedenfalls stehen wir vor ungeheuren Aufgaben. Auf dem
EhaoS, das uns die zusammenbrechende Gesellschaft ÅberlÄÇt,
n-Åssen wir einen wirklich lebensfÄhigen Organismus pflanzen.
Mit der roten Fahne und einigen Demonstrationsreden ist die
soziale Revolution noch nicht gemacht. Sammelt alle KrÄfte zur
DurchfÅhrung der sozialen Revolution.

Eine neue Kriegsteuernngszulage in Sicht.

Die im September d. I. den Reichs- und Staatsbeamten
sowie den in SiaatSbetrieben beschÄftigten Lobnangestellten ge-
wÄhrten eincinli: n Kriegsteuerungszulagen baden zwar den Be-
dachten eine vorÅbergehende Erleichterung in ihrer schweren wirt-
schaftlichen Not gebracht und sind alÉ eine solche auch dankbarÉ
anerkannt worden, eine wirklich durchgreifende Befferung ver-
mochten sie aber angesichts der immer weiter fortixniernben und
wachsenden PeiSsteiaerung fÅr sÄmtliche LebensbedÅrfnisse nickt
zu gewahren. Insbesondere haben sie, wie zahlreiche Stimmen
auÉ Beamten- und Arbeiterkreisen erkennen taffen, in den
seltensten FÄllen dazu hingereicht, endlich an die immer und
immer wieder hinaus geschobenÖ, jetzt aber unumKinglich not-
wendige ErgÄnzung an KleidungsstÅcken, WÄsche und Schuhzeug
TÅr die Beamten, Arbeiter und ihre FamilienangehÑrigen heran-

.zutreten. Gerade das war aber ein Hauptzweck, der mit den
einmaligen Kriegsteuerungszulagen des September von der da-
maligen Regierung beabsichtigt war. Wie wir von zustÄndiger
Stelle erfahren, besteht bei der neuen Regierung, das beiÇt im
Reichsschatzamt und im preuÇischen Finanzministerium, die Ab-
sicht, .vorbehaltlich spÄterer grundsÄtzlicher DesoldungSreformen,
hier sofort noch einmal mit helfender Hand einzu areitzn. Dor
wenigen Taaen konnte bereits der Minister der Ñffentlichen Ar-
beiten im EinverstÄndnis mit den ^nnnnten Semtern den Ver-
tretern der groÇen EisenbahnarbeiterverbÄnde eine Wiederholung
der einmaligen Kriegsteuerungszulage alÉ unmittelbar bevor-
'icbend ankimdioen. Die vablbormachung der neuen, etwa ,n
denselben HÑhe wie die Septemberzulage zu gewÄhrenden ein-
maligen KriegSteueningszulage soll so beschleunigt werden, daÇ
stÖ bereits in der ersten HÄlfte deÉ Dezember, spÄtestens aber
biÉ Weihnachten erfolgen wird.

UnabhÄngige Sozialdemokratische Partei

Hambnrg-Altona.

Distriktsleiter, BertranenSlenle, AuswÄrtige Genossen!

Beranstallungen und Versammlungen der Distrikte dÅrfen nicht
mit allgemeinen Veranstaltungen der Partei zusammenfallen.

Zwecks Vermittlung von Referenten wende man sich an den

Genossen Paul Wagner, Hamburg, Humboldtstr. 13s,III.
Alle Geldsendungen fÅr die Partei find zu senden an den

Hauplkasfierer Walter RÅhl, Hamburg IS, HeuÇweg 94,III.

Alle Geldsendungen fÅr die áRote Fahne' gehen an den GenÑssen

Emil KÅchler, Expedition der áRoten Fahne', Fehlandstr. 11.

Ter Borstand. Wagner.

Vom Tage.

Hamburg. t?n 22. November.

Unsere revolutionÄre Pflicht.

Wir leben in der grÑÇten Zeit der Weltgeschichte, die Revolution

hat unS den Frieden gesichert und uns auf dem Wege der Freiheit ein

tÅchtiges StÅck vorwÄrts gebracht. Einige Opfer hat der Sturm auch

in Hamburg gefordert; sie fielen als wirkliche Helden, als Helden der
Revolution.

Sie zu ehrm, ist die heilige Pflicht von unS allen. Sie und ihre
Taten leben in der Weltgeschichte fort, auf ewig. Wir Miterleber des

GroÇen und Gewaltigen fetzen den Helden ein Denkmal, wir Åberliefern

sie der UnvergeÇlichkeit. Kommet alle am Sonntag zum Heiligengeist-
feld, um sie zu ehren!

Ter Arbeiter- und Soldatenrat fÅr Hamburg und Altona.

Zur Ehrung der fÅr die Revolution Gefallenen versammelte

sich am 20. November eine Abordnung vom Reservelazarett VI[,

Abteilung Kunstgewerbeschule, Lerchenfeld, auf dem OhlSdorier Friedhof,
auch Zivilpersonen hasten sich sehr zahlreich eingefunden. Nachdem

der Vorsihmde deS Soldatenrates vom Reservelazarett VIIK. KÑppen

in kurzen kernigen Worten der Gefallenen gedachte und die Kameraden

ausiorderte. daS jetzt begonnene Werk, fÅr daÉ die Braven gefallen,

zu vollenden, legten die Kameraden mehrere KrÄnze mit groÇen roten
Schleifen, die sinngemÄÇe Aufschriften trugen, an den HeldengrÄbern

nieder.

Tie Regierung in Hamburg.
Vom Arbeiter- und Soldatenrat wird uns geschrieben:
Die Revolution hat die alte Rechtsordnung Hamburgs besei-

tigt, hat Senat und BÅrgerschaft ausgehobew Mit der Fest-
stellung dieser Tatsache Åbernahm der Arbeiter- und Soldatenrat
Die AusÅbung der politischen Macht.

Mit Senat und BÅrgerschaft, den staatlichen Organen und
politischen KÑrperschaften der alten Ordnung, verschwanden, zu-
gleich auch die Organe des kommunalen LebenÉ, der stÄdtischen
Wirtschaft. GroÇe Gemeinden bedÅrfen aber eineÉ Stadtparla-
ments und einer neutralen Verwaltung.

Wie der Arbeiter- und Soldatenrat erklÄrt, wird eine BÅrger-
Vertretung auf breitester demokratischer Grundlage unter Durch-
fÅhrung des Frauenstimmrechts errichtet werden.

Die Erfaffung der WÄhler und die Aufstellung der WÄhler-
listen erfordert jedoch Monate. In dieser Zwischenzeit kann daÉ
kommunale Leben nicht stillstahen. Die Zufuhr der Lebensmittel
aus Inland und Ausland, die Auszahlung der FamiUenunter.
stÅtzungen, die Beschaffung der Zahlungsmittel fÅr die Lohn-
summen, die ganze Geldzirkulation mÅffen sichergestellt werden.
Die nÑtigen Summen sind groÇenteils nur im Wege deÉ KreditÉ
zu beschaffen. FÅr die Wiederbelebung deÉ HandelÉ kann auÉ,
lÄndisck^r .Kredit im AnfÄnge nicht entbehrt werden. Hierbei ist
die Mitwirkung der Mitglieder der alten Verwaltung nicht zu ent-
behren, zumal die Beschaffung der erforderlichen auslÄndischen
Kredite ohne sie nicht mÑglich wÄre.

Die Revolution hat an dem ungestÑrten Fortgang der Ge-
schÄfte, hat daran, daÇ der VerwaltungSapparat im Gange bleibt,
ein sehr groÇeÉ Interesse. Stockungen, die hier eintreten, wÅrden
die Auszahlung der LÑhne. GehÄlter und FamilienunterstÅtzungen
unmÑglich mawen. Die Wiederbelebung des Hamburger Handels,
von dem die ErnÄhrung Deutschlands und die Belebung seiner
industriellen TÄtigkeit groÇenteils abhÄngt, wÄre gleichfalls un-
mÑglich. Ein Stillstehen des VerwaltungsapparateÉ kÑnnte mit
dem Kredit die Revolution selber vernichten.

Kraft seiner revolutionÄren Gewalt hat der Arbeiter- und
Soldatenrat die Mitglieder der frÅheren KÑrperschaft berufen,

lediglich zu dem Zwecke, bis zur endgÅltigen Konstituierung der
neuen BÅrgervertretung und der neuen VerwaltungsbehÑrde die
Verwaltung und besonders daÉ Finanzwesen aufrecht zu erhalten.
Ihm verbleibt in vollem Umfange die politische Gewalt. Gegen
VeschlÅffe, die den Rahmen der Verwaltung Åberschreiten oder
nicht im Sinne der sozialistischen Neuregelung liegen, sichert er
sich Åberdies das Veto, das Recht, ihre AusfÅhrung zu verbieten.
AuÇerdem werden dem ÖSenat 1 und der Finanzdeputation Mit-
glieder deS Arbeiter- und Soldatenrates beigeordnet, die hier die
Auftaffung des Rates mit Nachdruck geltend zu machen haben.

Der Rat hat damit den Fortgang der Derwaltungsmaschine
unter seiner ausschlaggebenden Kontrolle gesichert. Der Weg ist
frei, um an die Neuordnung der Gesellschaft selber die Hand
zu legen.

We Ñffentliche VMerMnilW.

Heute, am Freitag, 22. November, abends 8 Uhr,

findet eine groÇe Volksversammlung in der Eingangshalle des

Rathauses statt. Der russische Genosse LÑvinÑ wird Åber das

Thema ÉDie russische und die deutsche Revolution' sprechen.

Genossen, zeigt durch zahlreiches Erscheinen, daÇ ihr die Wichng-
leit dieser Versammlung begriffen habt!

An die heimkehrenden Soldaten!

Amtlich. WTB. Berlin, 21. November.

Kameraden I Die Deutsche Republik heiÇt Euch von
Herzen willkommen in Eurer Heimat! Ihr seid fÅr ein Vater-
land ausgerÅckt, in dem Ihr nichts zu sagen hattet, in dem eine
Handvoll Gewalthaber Macht und Besitz unter sich verteilt hatten.
Ihr durftet nur schweigen und kÄmpfen, wÄhrend Hunderttausende
neben Euch schweigen und sterben muhten. Heute kommt Ihr
ins eigene Land zurÅck, in dem kÅnftighin niemand etwas zu
sagen und zu bestimmen hat, als das Volk selbst, in das
Ihr Euch nun wieder eingliedert. Tie Revolution hat den Bann
gebrochen. Ihr und wir, Deutsche, sind frei. Unsere sozialistische
Republik soll als freieste in den Bund der VÑlker treten. Ihr
finbet aber nicht nur alle politischen Rechte, die Euch
bisher vorenthalien toaren, die Heimat soll auch Wirtschaft-
lich Euer Besitz und Erbe werden, tn dem Euch nach unserm
Willen keiner mehr auLbeuten und knechren soll. Die Reichs-
regierung, die daS Vertrauen Eurer Kameraden und der Arbeiter
berufen, hat und trÄgt, will Euch Arbeit schaffen, ÖSchutz bei der
Arbeit und erhÑhtes Einkommen au? der Arbeit. Achtstundentag,
ErwerbslosenunterstÅtzung, Arbeitsbeschaffung, Ausdehnung der
Krankenversicherung, Steuerung der Wohnungsnot, Sozialisie-
rung der dazu reifen Betriebe: Alles ist im Werden, ist zum Teil
schon Gesetz! Kommt und seid willkommen als die
MÄnner, welche die TrÄger der neuen Republik
und ihrer Zukunft sein sollen. Ihr findet bei unÉ
Knappheit an Nahrungsmitteln und an allen wirtschaftlichen
GÅtern. Im Lande herrschen Not und Entbehrung. Helsen kann
uns nur gemeinsame Arbeit und solidarisches Handeln. Nur
cm Deutschland, baS eine gesickerte, in den Arbeitern unb
ÖSoldaten verankerte Regierung besitzt, kann von unseren bis-
herigen Gegnern das erreichen, waS Ihr feit 4 Jahren erkÄmpft
unb ersehnt habt, ben Frieden! *

Der Rat der Volksbeaufiragten.
Ebert, Haase, Scheidemann. Dittman'

Landsberg, Barth.

WirtschaftSrat. Der AusschuÇ der Vereinigten Berufe
hatte mit dem Arbeiter- unb Soldatenrat eine Besprechung. Er
wird sich in Zukunft ..Wirtschafrsrat fÅr Altona und Umgebung"
nennen. EÉ wurde besprochen, daÇ die Belieferung derjenigen
gewerblichen Betriebe, die schon jetzt in der Lage sind, sich mit
Friedensarbeiien zu befassen, mit Strom unb Kohlen in vollem
Umfange baldmÑglichst herbeigenchrt werden soll. Tie Her-
stellung von Kampfmitteln soll baldmÑglichst eingestellt werden,
damit daS Rohmaterial fÅr Friedensarbeit verwendet werden
kann unb die Eisenbahn entlastet wird. Die erforderlichen
ÖSchritte hat der Wirtschaftsrai in die Wege geleitet. Anfragen
wirtschaftlicher Art sind zu richten an den áWirtschaftsrat fÅr
Altona und Umgebung", Alivna, Hanbelshos, Gr. BergstraÇe 266,
Zimmer 23à26.

áNole Fahne".

Unsere Filialen fÅr Altona-Ottensen sind:
Preitesrr. 56 beim Gen. OldÑrp.
Dereinsweg 5, ytr., á á bange.
Eulenftr. 17, ptr. á á Olvhock.

Wichtiger Fortschritt in der Fleischversorgnng.

Eine NeugrÅndung von eminenter volkSwirtschastlicker Be-
deutung hat sich in Hamburg unter der Firma áFleisch-Einfuhr-
Gesellschast m. b. H." vollzogen. Die Hamburg-Amerika-Linie,
die GroÇemkaufsgesellschaft Deutscher Konsumvereine und der
Konsum-, Bau- unb Sparverein áProduktion" in Hamburg haben
gemeinsam eine Fleisch-Einfuhr-Gesellschaft errichtet, die sich zur
Aufgabe gestellt hat lebendes Vieh, Gefrierfleisch und Fleischkonser-
ven in Åberseeischen Produktionslandern einzukaufen und in
Deutschland einzufÅhren, um damit in groÇem MaÇstabe der Ver-
sorgung der BevÑleriing zu dienen. Die Verbindung der leistungs-
fÄhigsten deutschen Reederei mit der Zentrale der deutschen Kon-
sumvererne und mit der Hamburger Verbraucherorganisation, die
Åber die grÑÇten Övchlachtereianlagen Deutschlands verfÅgt, leistet
Gewahr dafÅr, daÇ es sich nicht um ein wildes SpekulationS-
mar.over handelt, sondern um ein Unternehmen, das voff vorn-
herein auf die LÑsung einer wichtigen sozialen Aufgabe eingestellt
ist. Der Import von lebendem Vieh aus den La Plata-Staaten
stellt âbrigenÉ ^schiffahrtsteckmisch fÅr Deutschland ein Novum
bar; daÉ einzufÅhrende Fleisch in gefrorenem Zustande zu trans-
portieren wÄre an sich rationeller, erfordert aber besonders einge-
richtete Dampfer, deren Bau sehr lange Zeit in Anspruch nimmt,
wÄhrend der Transport von lebendem Vieh mit vorhandenem
ÖSchiffsmaterial sofort burchgefÅhrt werben kann. Die Zeit kÅnst-
licher Zollschranken ist ja vorbei, deshalb wird die Fleisch-Einfuhr-
Gesellschaft dem Volke ungehindert groÇe Dienste leisten kÑnnen,
sobald nur erst die Schiffahrtswege frei sind.

der ben tÄglichen Bedarf htnaiiSgehend, nennenswerte Zufuhren an
Kartoffeln zur Vermehrung des Lagerbestandes zu erhalten, zu einer
Herabsetzung der Kartoffelration auf zunÄchst fÅnf Pfund geschritten
werden. Ein Ersatz in Mehl, wie ihn das KrjegsoerforgungSalnt bei
den Berliner Zentralstellen beantragt hat, kann leider nicht in Frage
kommen, da auch die AuSsichieu der 'Diebloerjorgung keine sehr gÅnstigen
zu fein scheinen und dem Reich als Ersatz fÅr Kartoffeln kein Mehl
zur VerfÅgung steht wenn zum I. Dezember, wie angekÅndigt, fÅr
ganz Teutlchwnd allgemein die Heraufsetzung der Brotration erfolgt.
In Hamburg wird die Hcraufsetzung der Broiration mit der am
30. November beginnenden Woche erfolgen. Die Brotration wird
aller Voraussicht nach in Hamburg auf insgesamt 2200 Gramm Brot
ober 1800 Gramm Brot und 300 Gramm Mehl bemessen werben

Als Ersatz fÅr die Herab esung der Kartoffelration wird unserer
BevÑlkerung in der nÄchsten Woche etwas mehr Fett gewÄhrt werden
kÑnnen. Zur V rteilung gelangen sollen in der nÄchsten Woche 60 gr
Margarine und 40 gr Kochbntter. Vor allem witd aber unsere Be-
vÑlkerung den Ersatz fÅr die Kartoffeln in dem GemÅse finden mÅssen.
Andauernd gelangen noch immer so groÇe Zumhren, vor allem an
WeiÇkohl, nach Hamburg, daÇ eS nicht mÑglich ist. allen Kohl
an die BevÑlterniig abzuletzen. In ihrem eigenen Interesse sollte
liniere BevÑlkerung von den reichlichen Zufuhren an Kohl mehr als
bisher Gebrauch machen und Kohl einschneiden ober dÑrren. Ter
jetzt nach Hamburg gelangende Kohl kann auch, wenn er
am dem Boden oder im Keller aufbewahrt und mÑglichst an
ben StrÅnken ousgchÄngt wird, im srijchen Zustand 3à4 Wochen
aufbewahrt werten. Durch die Verteilung von etwas mehr
Fett in bet nÄchsten Woche wird nufere BevÑlkerung die
MÑglichkeit haben, das GentÅse sich selbst durch Hinzusetzung von Fett
beim Kochen nahrhaster zu gestalien. In der Bekaunlmachnng Åber
die Abgabe ton Lebensrnitteln sind von Interesse auch die Bestim-
mmtgen Åber die Verteilung des Kaffee - Ersatzes. In ä 14 der Be-
kanntmachung ist vorgesehen, daÇ. soweit nach der Kartenverteilung
von Pfund die KleinhÄndler Kaffee-Ersatz Åbrig behalten, sie be-
rechtigt fern sollen nach dem 8. Dezember ben Åbrig behaltenen Kaffee-
Ersatz markenfrei adzngeden.

> Lebtnsmillcl-Abgave.

Von ben unter Markenzwang stehenden Lebensmitteln dÅrfen in
der nÄchsten Woche abgegeben werden:

Brot und Mehl:
É) A 11 g e m e i n e B r o t k a r t e: Vom Sonnabend bis Mon-

tag 800 Gramm Brot, unb zwar auf die Abschnitte E unb F je
400 Gramm Brot, ferner auf jeden mit M bezeichneten Abschnitt je
180 Gramm Brot oder 120 Gramm Mehl; vom Dienstag ab weitere
800 Gramm Brot unb zwar auf ben Abschnitt G 400 Gramm Brot,
auf bte mit A. B, C unb D bezeichneten Abschnitte je 60 Gramm
Brot. Tie Abschniite X unb Y fiiib ungÅltig.

b) Brotkarte fÅr fi i n b e r: Am bie mit Z und K bezeich-
neten Gutscheine je 50 Gramm Brot, auf jeden mit M bezeichneten
Gutschein 180 Gramm Brot ober 120 Gramm Mehl. Eine Abgabe
von Mehl auf Gutscheine der WarenoeziigSkarte fÅr Kinder findet nicht
mehr statt. Die Abichnine T U, V sind ungÅltig. Auf sÄmtliche
mit Z bezeichneten Gutscheine dÅrfen ftait Brot insgesamt 640 Gramm
Zwieback, auf sÄmtliche mit K bezeichneten Gutscheine inSge ami drei
Palete Keks im Gesamtgewicht von etwa 876 Gramm abgegeben unb
entnommen werden.

c) SÄnglingSmehlkarte: Auf jeden Mehlabschnift
120 Gramm Mehl. Aus bie Abschnitte a unb b statt insgesamt
240 Gramm Mehl 250 Gramm NÄhrmittel in ben bekanntgegebenen
GeschÄften.

Ä) Zusatzbrotkarten: Auf jeden mit .Brotzulage fÅr Schwer-
arbeiter" bezeichneten Abschnitt der Zulatzbrotkarte fÅr Schwerarbeiter
400 Okamm Brot, insgesamt 800 Gramm Brot wÑchentlich. Auf
Zusatzbrotkarten anderer Art auf jeden mit A bezeichneten Abschnitt-
je 60 Gramm Brot.

Kartoffeln: 6 Pfund auf allgemeine Karten und Kartoffelkarten
fÅr Urlauber, und zwar je 1 Pfund auf die Abschnitte a bis e, sonst
wie bisher 3 Pfund aut bie flinbcrfaiten, 2j Plunb aus Zusatzlartcir
unb 7 Pfund auf Schiffcrkarten.

Butter: 40 Gramm Kochbntter zum Preise von 46
Margarine: 60 Gramm zum Preise von 28
BoUmrlch: Infolge des RÅckganges der Zu,uhren soweit bet

vorhandeile Vorrat dies zulÄÇt,
auf die Boll milchkarten ber Kinder:

i Liter Vollmilch tÄglich fÅr Kinder im 1. unb 2 Lebensjahre,
ã , . , . , , 3. , 4.
t . , á . , á 6. , 6. ,

auf bie Dollmilchkarten ber Kranken:

Die auf die Msichkarten aufgedruckte Milchmenge.
Bei Milchknappliett sieht den Kindern im 1. unb 2. Lebensjahre,

nÄchst ihnen ben tranken Personen, da? Vorrecht zu.
Zucker: 150 Gramm, auf den Zuckerabschnitt der WarenbezugS-

fatie fÅr Kinder 4uO Gramm. SÄuglinge 400 Gramm.
Zuckerhaltige Ansstrichmittel: Auf ben Marmemdenabschnitt

Nr. 81 OTO IMrnp-m B'or':-.'!.:'-

Fleisch: 160 Gramm Fleisch, 40 Gramm Wurst.
Miihlenerzcngnisse: Auf bk NÄhrmittelabschnitte a, b und c tnS-

gesami 60 Gramm MÅhlenerzeugnisse.
NÄhrmittel fÅr Kinder: -60 Gramm auf Abschnitt 81 e bet

Warenbezugskarte fÅr Smber in ben betanntgegebenen KleinvcrkauiS-
fteUen.

Kaffcersatz: | Pfiinb Kaffee-Ersatz auf den Kaffeeabschnitt.
Aus bie leweils gÅltigen Schiffer- und Urlaubirtaiten bars bis

auf weiteres å/É Pinnd Kaffee-Ersatz abgegeben werden.
Seife: Monatlich 125 Gramm Seileiipulver unb 60 Gramm

tJeinjciie.

ArbeitersÄngcrbund. Zu ber am Sonnabend, ben 23. Novbr.,
siaitfiubenben Uebunggftunbe ist baS Erscheinen aller SÄnger
dringend notwendig. <

Arbeitsnachweis fÅr Metallarbeiter, Die Arbeitsvermitt-
lung erfolgt ab Montag, ben 18. November, bis auf weiteres in ber

-Turnhalle, EtmSbÅttelersiraÇe, ununterbrochen in ber Zeit von morgens
8^à4$ Uhr nachmittags.

Die Familie und die neue Zeit lautet bas Thema einer Vor-
tragsreihe, die von einer grÑÇeren Anzahl hamburgischer Vereinigungen
veranstaltet wirb. Der 1. Vortrag findet am Montag, den 2. Dezember,
8 Uhr, im groÇen Hvrsaale deS BorlesungSgebÄndes statt. Professor
Baumgarten, Kiel, wird sprechen Åber ÉDie Familie und bie Gemein-
schaft, ihre sittlichen KrÄfte".

Unter AusschluÇ der Oeffentlichkeit.

Gestern nachmittag wÅrbe im Gewerkschastshause eine Versamm-

lung von Delegierten ber SoldateiirÄte aogehalten. Es muÇ sich

dabei um sehr geheime Angelegenheiten gehandelt haben. Wir meinen,

daS Licht der Oiffentiichkeit solle nun Åberall hiueinlluchten, um baS

Auskommen von VerschwÑrungen und sonstigen Treibereien gegen baS

Lolkswohl zu verhindern. Die Leitung dieser Versammlung scheint

jedoch der Auffassung gewesen zu sein, hier habe die Ñffentliche Kontrolle

nichts zu suchen, dem Veitreter der .Roten Fahne" wurde die An-

wesenheit in der Versammlung nicht gestattet. WaS geht vor?

Schiller-Theater. Fri. LÑvy, daS beliebte Mitglied deS
Schiller-Theaters wurde von Herrn Direktor B i c t o r P a l f i fÅr
baÉ Weite Operetten-Theater verpflichtet, und wird am
Freitag, ben 2Ö. dS. Mts., in .Bachstelzchm" als Abschiedsvorstellung
aufmten.

t. Bramfeld. Heber ben Sicherheitsdienst ist von
hier zu berichten: Der hiesige Arbeiter- unb isolbatenral traf
sogleich nach seiner Einsetzung umfassende MaÇnahmen zur
Sicherung ber Ñffentlichen Ruhe und Ordnung und zur Ver-
hinderung von PlÅnderungen. Der Sicherheitsdienst wurde
durch Infanterie- unb Matrosenposten in Bramfeld, Hellbrook
uwd Steilshop auSgeÅbt. Am Sonnabend nachmittag erschien
plÑtzlich eine Abteilung Husaren aus Wanbsbeck mit dem Auf-
trage, im ganzen Kreise Stormarn den Sicherheitsdienst zu
Åbernehmen. Es fanden sogleich mit dem Arbeiter- und Solbaten*
rat Verhandlungen mit dem FÅhrer der Husaren statt. Am
Sonntag wurden im ganzen Orte groÇe rote Plakate angeschlagen,
in denen der Arbeiter und Soldatenrat von Hamburg-Altona-
Wandsbeck beganntgab, daÇ der SicherheitSbienst burch Hnsaren-
Patrouillen versehen werden sollte. Da aber alsbald Gegen-
befehl kam, so wurden die Husaren, bie schon auf dem Hofe von
Witwe Timmermann einquartier: waren, zurÅckgezogen und die
Plakate wieder entfernt. Der Sicherheitsdienst wird also bis
auf weiteres wieder durch Futztruppenpostien auSgeÅbt. Danach
scheint die notwendige Klarheit Åber die ZustÄndigkeit der fÅr
den toidxrbeitSbienft in Betracht kommenden Stellen noch immer
nicht geschaffen zu sein.

, t. Amtsbezirk Alt-Rahlstedt. Der Arbeiter- unb
Solbatenrat hat jetzt bie AmlSgefchÄfte Åbernommen. Ebenso
Åbernahm der Rat die Leitung unb Verantwortung fÅr die VersorgungS-
ftelle 3 und den Schlachtbezirk 6. Tic Sprechstuiibcn sind an jedem
Werktage von 4 bis 6 Uhr nachmittags.

Neuhof. Am Montag, den In. November, fand bei LÅih. in Neuhof
eine Ñffentliche Versammlung der 11. S. P. Deutschlands statt, in der
Genosse Riemer einen Bericht Åber die augenblickliche Lage unserer
Bewegung gab, und besonders daraus hinwics, daÇ eine besondere
Agitation fÅr die unabhÄngige Partei am Orte notwendig ist ES
wurde ein Distrikt Neuboi gebildet und Genosse Niemer alS 1. Vor-
sitzender gciDÄblt. Bei dÉr anschlieÇenden Mitgliedervermmmlung
konnien wir 45 Neuaufnahmen auswesien. Die Versammlung schloÇ
mit einem Hoch auf dieftoziake Republik.

Harburg. Auch in Harburg besteht feit einiger Zeit eine
Ortsgruppe der H. < P. D. Hier wie auch in vielen anderen
Crtcn Deutschlands hatte man mit ben schwierigsten VerhÄltnissen
Ñu kÄmpfen, keine Presse, keine geschulten Redner, bazu Versamm-
lungsverbote usw., immer auf Hamburg angewiesen, wo oft eben-

Zur Lebensmittelversorgung in der nÄchsten Woche.

Bon ter nÄchsten Woche ab muÇ in Homburg eine Herabsetzung
der Karloffelralion, und zwar zunÄchst aus fÅnf Psund, erfolgen
Trotz aller Anstrengungen dcS Kriegsversorgungsamts, trotz stÄndiger
embrtnglicher Vorstellungen bet den Berliner ZentralbehÑrden und den
BehÑrden der LieserungSkreise und trotz der BetitÅhitngen deÉ Arbeiter-
und Soldatenrates ist es nicht gelungen, einen irgendwie neninnS-
werten Lagerbestand an Kartoffeln in Hamburg fÅr bte Frostperioden
anzusammein. Wenn davon ausgegangen wird, daÇ eS nnbedstigt
erforderlich sein wird, den Slarioffclbrbarf der KriegskÅchen
auf mindesten? 'echs Wochen sicherznstellen, reichen die jetzigen BestÄnde
deÉ KttegSversorgungsamtS an Kartoffeln hÑchnenÑ fÅr zwei Wochen
aus, bei einer Bertetlttng von wÑchentlich sieben Pfund linier bicfett
UmstÄnden muÇt: jetzt, wo mit baldigem Einniti des Frostes zu rechnen
"'t und keine Aussichten mehr bafÅr bestehen, daÇ es noch gelimw,

falls ein Mangel an Rednern vorhanden war. Sahen wir eÉ doch
erleben mÅssen, daÇ man diejenigen, welche die Wahrheit ver-
kÅndeten, in .ÖLchuhhaft" kamen. Befreit vom Belagerungszustand,
Ivar es endlich mÑglich, am Sonntag, den 17. November, eine
Volksversammlung einzuberiisen. Auf zwei kleine Inserate und
einige hundert Laufzettel hin halten sich doch ca. 800 Personen
eingefunden; sie lauschten mit sichtlichem Interesse den AusfÅhrun-
gen des Genossen Wagner. Er begann mit einer Darstellung Åber
die Entstehung der lapitalistischen Gesellschaft und der dagegen
hervorgegangenen sozialistischen Bewegung. Er holte ziemlich weit
auÉ, berÅhrte die bedeutendsten politischen Ereignisse des 18. und
19. JahrhundertÉ, um bann auf die Jetztzeit Åberzuleiten. DaÇ
bie MittelmÄchte ben letzten groÇen Weltbrand heraufbeschworen
und verursacht halten, stand fÅr ihn fest, und er versuchte es auch
zu beweisen, fÅhrte auch die bekannte ZabernasfÄre an, die bie
Grundlage dazu gegeben hÄtte. Die unabhÄngigen Sozialisten
hÄtten die ganze Sache von vornherein durchschaut, deshalb an den
Verteidigungskrieg seilens Deutschlands nicht geglaubt und sich
auch nicht damit einverstanden erklÄrt. Ter Schild seiner Partei
stÄnde rein unb unbefleckt da. Nichtachtend der drohenden Ge-
fahren sei die Revolution in die Wege geleitet worden und ge-
glÅckt. AIS die kapitalistische Nkachl einsah, daÇ sie die bisherige
Knebelung der Arbeiterschaft nicht mehr durchsetzen konnte, habe
sie sanftere Saiten aufgezogen, doch ohne den von ihr beabsich-
tigten Erfolg. Was die Peitsche nicht vermochte, brÄchte auch nicht
das Zuckerbrot fertig. Das Herrentum fei gebrochen, die Revo-
lution habe gesiegt, unb nun hieÇe es, einen rein sozialistischen
Staat grÅnden, ber zum Wohle ber gesamten Arbeiterschaft sei.
Die Diktatur fei bei Ausbruch der Revolution notwendig gewesen,
aber schon roiebec abgebaut. Redner der sozialistischen Mehr-
heitspartei fanden bei Herrn Wagner keine Gegenliebe. Er ging
scharf mit ihnen inÉ Gericht, warf ihnen und besonders ihren
FÅhrern schwere SÅnden wÄhrend des Krieges vor. ArbeiterÖ
felretÄr MÅller betonte, bah man auch ber unabhÄngigen SozialÉ
bemofratie manches vorwerfen kÑnne, was nicht recht gewesen sei.
Auch die Mehrheilssozialisten hÄtten stets fÅr die soziale Bewegung
gekÄmpft, doch Fehler zu untersuchen, fei jetzt nicht am Platze. Die
.Zerrissenheit zwischen den sozialistischen Parteien mÅsse aufhÑren
unb Einigkeit erzielt werden sonst gehe die ganze augenblickliche
Bewegung verloren, zumal schon reaktionÄre Massen am Werke
seien. Der Einberufer der Versammlung, Paul, machte den Vor-
schlag, daÇ die VertrauensmÄnner beider Parteien auf einer Ver-
sammlung zusammenkommen, sich aussprechen und dann hÑhere
Instanzen Åber eine eventuelle Wiedervereinigung entscheiden
sollen. Die Mehrheitssozialislen erklÄrten sich damit einverstanden.

Geesthacht. In einer Betriebsversammlung der Pulver-
fabrik DÅneberg, welche am 17. November in Hamburg tagte,
wurden schwere Beschuldigungen gegen ben Arbeiter- unb Sol-
batenrat Geesthacht erhoben. Auf Grund des Berichtes in der
Presse befaÇte sich der A.ç u. S.-R. Geesthacht mit der Sache und
nahm nach lÄngerer Diskussion folgende Resolution emstimmig an:
-Der Arbeiter- unb Soldatenrat Geesthacht nahm soeben Kenntnis
von einer Resolution, die in einer am 17. November 1918 in
Hamburg stattgefundenen Betriesversammlung der Pulverfabrik
DÅneberg angenommen wurde. Der Arbeiter- und Soldatenrat
Geesthacht hat Åber das Wohl und Wehe der Hamburger Arbeiter-
schaft keine BeschlÅsse gefaÇt.

In einer Sitzung mit der Betriebsleitung, welche am 10. NoÉ
bember 1918 ftattfanb, an welcher der ArbeiterausschuÇ, 2 Ge-
nossen des Hamburger Arbeiterrats unb der engere AusschuÇ des
Arbeiterrats Geesthacht teilnahmen, fÅhrte die Direktion die
GrÅnde an, warum es ihr nicht mÑglich ist, den Betrieb voll aus-
rechtzuerhalten. Diese sind folgende: Sollte ber volle Betrieb mit
18 000 Arbeitern weiter arbeiten, so wÅrden in einigen Tagen
sÄmtliche Magazine âberfÅllt sein, da durch bie Bahnsperre jeg-
licher Abtransport unmÑglich ist.

Nach Ansicht der Betriebsleitung kÑnnen die Rohstoffe (Zell-
stoff) statt zu Pulver.fÅr Friedensartikel verarbeitet werden. Die
Ansicht der Direktion wurde einstimmig von allen Anwesenden
anerkannt. Die Direktion wurde beauftragt, sich mit der General-
direktion in Berlin in Verbindung zu setzen, um bei der Negierung
anzufragen, ob sie noch Pulver benÑtige. Einige Tage spÄter traf
bann die Antwort der Negierung ein, daÇ kein Pulver mehr fabri-
ziert werden soll. SelbstverstÄndlich wurde in einer spÄteren
2:tzung vereinbart, daÇ die fÅr Ueberleitung in bie Friebens-
arbeit benÑtigten Arbeiter in erster Linie biejenigen in Frage
kommen, die vor dem Kriege dort beschÄftigt waren.

2. Privateigentum ist vom Arbeiter- und Soldatenrat Geest-
hacht bisher nicht requiriert worden, und weisen wir daher den
Vorwurf ganz entschieden zurÅck. Wir sprechen dem Arbeiter-
auSschuÇ das Recht ab, eigenmÄchtig zu handeln. Er hat uns
mehrmals erklÄrt, gemeinsam mit dem Arbeiter- und Soldatenrat
arbeiten zu wollen. Im Åbrigen wÄre unter der Arbeiterschaft
schon eine Beruhigung eingetreten, wenn-die Regierung die Ar-
beitslosenfÅrsorge Åbernommen hÄtte. Durch eine VerfÅgung bet_
RegrerÅng'siinÇte die FÄÑkik,di<5 'm "ege Üélltonen TerNenniat,
gezwungen werden, an die entlassenen Arbeiter und Arbeiterinnen
noch fÅr bestimmte Zeit den Lohn weiterzuzahlen.

Vegesack-Lobbcndorf. Uebertritt von Mehrheits-
sozialisten z u den UnabhÄngigen In einer zum
Zwecke der Einigung der beiden sozialdemokratischen Richtungen am
Orte einberufenen Versammlung lag der Antrag vor, die Einigung
auf der Grundlage des Erfurter Programms, den Parteilags-
und internationalen KongreÇbeschlÅssen herbeizufÅhren. Die Gel-
der aber am Orte zu belassen, bis eine Einigung auf zentraler
Grundlage erfolgt sei. Die meisten Redner, auch einige der allen
Partei, betonten, daÇ ein Uebertritt zu den UnabfiÄnginen das einÖ
8'9 Richtige sei. SchlieÇlich beschlossen nach lebhafter AuseinanderÉ
setzung die Ptehrheitssoziatisten mit allen gegen zwei Stimmen
den Uebertritt.

Hoffentlich findet dies Beispiel bald Nachahmung. Die ArÉ
bester sehen von Tag zu Tag mehr ein, daÇ sie sich mit der Politik
der rechtsstehenden Sozialisten absolut nicht einverstanden erklÄren
kÑnnen.

F.-T.-Spruche des Arbeiter- und

Solliuteurutes (Lcewnrte)

ausgenommen an Bord S. áAugsburg".

Zarskoje-Selo. (Urtext franzÑsisch.)

An Alle!

(Nm Anfang fehlen einige Worte.)

Die gegenwÄrtige Politik Haases und Eberts ist schon

keine Kapitulation mehr zu nennen, wohl aber der Vorschlag,

die iutcrnationale Revolution auf ihrem Wege gegen den

Kapitalismus aufzuhalten. Mit zehnmal so grosser Klarheit
zeigt sich hier die gegenrevolutionÄre Natur der TrÅmmer der

zweiten Internationale; denn sie kÑnnen schon garnichts mehr

zu ihrer Rechtfertigung anjÅhren. Aber diese VcrjÅhrer

werden sich tÄuschen, denn daS Elend der Volksmaffcn und

der Organisationen des wirtschafilichcn Apparates sind so be-

trÄchtlich, dass bevor keine Hilse aus Amerika kommt, den

Bolschewismus zu zcrinalmcn, dieser triumphieren wird.

Tschitscherin.

Zarskoje Selo, 17. November. UngefÄhr eine halbe
Million russischer Kriegsgefangener sind im Gouvernement

Orel im VorrÅcken begriffen. Es sind dringende MaÇnahmen

getroffen worden, um denselben Kleidung und Verpflegung zu
verschaffen.

Z a r s k o j e S e l o, 17. November. Polnische LegionÄre be-
setzten Belestok. Man meldet von Kiew, daÇ der Heimann die De-
mission des Kabinetts Njepesikh annahm. In Kiew sind Mani-
festationen, Ansammlungen und Versammlungen in Lokalen sowie
in Freien streng verboten.

Sowjets von SoldatenrÄten existieren augen-

blicklich in Odessa, Charkow, Jekaterinoslaw und in fast allen

deutschen Garnisonen. Die Eisenbahner der SÅd-Westbahn
befinden sich im Streik.

Zarskoje Selo, 17. November. Der Korrespondent

des kommunistischen Organs áPravda" hatte eine Unterredung
mit verwundeten englischen Kriegsgefangenen der Murman-

armee. Es sind junge Burschen von 17, 18 Jahren, die 1917

mobilisiert und fÅr untauglich erklÄrt waren. Man hat ihnen

gesagt, daÇ sie nach "RuÇland geschickt wÅrden, um die Eisen-

bahnen und Verkehrswege zu bewachen. Viele begreifen nun,

daÇ man sie betrogen hat, und daÇ sie dem drakonischen

Regime ihrer Regierungen unterworfen sind. Sie find aber
hocherfreut Åber die Haltung der Soldaten der Noten Garde

ihnen gegenÅber. Sie fangen an, den Sinn unserer Revolu-

tion zu begreifen und verlangen geradezu, darÅber aufgeklÄrt
zu werden.

Zarskoj a Selo, 17. November. In Perm angcÉ
kommcne llcbcrlÄufcr berichten, dass der Zerfall in den Reihen
der weissen Garde grosse Forlschriile macht. Die Mobilisierten
ver angen, dass man ihnen das Kriegsprogramm vorlege. Es
soll an der Front keine Tschechen mehr geben gegen die
rcvolntionÄcn Deutschen. Sic fangen an. auf unsere Seite
Åberzngehcn, sie stellen sich mit all ihren Waffen den Sowjet-
antoritÅten znr VerfÅgung. Zwei deutsche revolutionÄre
Regimenter haben sich uns gestern in der Region Klintlow
angeschlosscn.
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statt. Es werden hierzu auch alle Nichtorganisierten ireundÅ
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Tagesbeknttntmachnngen der Marine.

Die Tagesbekanntmachuugen fÉr die in Hamburg
liegenden Schisse und die Hamburger Marineteile und Be-
hÖrden sind vom Mittwoch, 20. dieses Monats, an in der
GeschÄftsstelle im Hanseatischen ObcrlandeSgericht am
Sievekingplatz, linkt SeitenflÉgel, durch die Ordonnanzen
abzuholen.

@ fleiiflei.: - - Ü á
Laufenberg. Oberster Marlncrat der Ricderelbe.

W. H c i i e.

Tie Nachrichten- und Presieabteilnng

des Arbeiter- und Soldatenrates.

Schiffsverkehr im (tzebiete der Nnterelbe.

Die vorn stellvertretenden Generalkommando des
9. Armeekorps im Interesse der SchisfsÉberwachung im
Gebiete der Unterelbe erlassenen Verordnungen bleiben bis
auf weiteres bestehen. *

SÄmtliche untersuchungspflichtigen Handelsschiffe haben
sich daher nach wie vor der militÄrpolizeilichen Ein- und
Ausgangsabfertigung zu unterziehen

Das Betreten biejer Schiffe ist nur den Besatzungen
und Inhabern von Ausweiskarten der zustÄndigen Hoher-
wachungsstelle gestattet. SÄmtlichen anderen Personen ist
das Betreten der Handelsschiffe verboten.

Desertionen von Schiffsmannschaften, besonder? auf
den Schiffen, die fÉr die Versorgung von Rohstoffen und
Lebensmitteln in Frage kommen, werden von zustÄndiger
Stelle strafrechtlich verfolgt.

Die fÉr den Verkehr auf der Unterelbe btSher Éblichen
PersonalausweisÅ behalten ihre GÉltigkeit.

Den Anweisungen der Kontrollbeamten sowie der
Kontrollfahrzeuge (Zollkreuzer usw.) ist sofort Folge zu
leisten.

gegengez. V a u t e n b e r g.
M. Heise,

Hamburg, den LL. November 1918.

Hamburgisches KricgSvcrsorgungSamt.

Die Distriktsversammlung am Freitag,

22. November, fÄllt der Mitgliederversammlung

wegen aus.

Tie Tistriktsleituttg.

dieser Gelegenheit mit enijutei^in.

à 14.

Soweit nach dem 6 Dezember BestÄnde an Kaffee-Ersatz

Tie Einberufcr:

O. Wulf. G. Hafke. Ad. Ziemke.

Referent: Zimmerer Kuch.

Avtkilsidmc fÉr Sie Jhilc Wnc".

Die von der PreÑ'ondSkommiision in Umlaut gebrachten An-

teilscheine in HÖhe von M. 10, 20, 50, 100 und hÖher, sind
zu haben bei folgenden Genoffen und Genossinnen:

81. Schwarz, Barmdeckerstr. 34.
W. MÖller, Breimerstr. 52, 2. Rtâ b. Krause.
81. Gatzenmeier, Wendenstr. 367, 2. Gl.
9)1. Wulff, Eichholz 25, 2. Et.
C. Hammer. St. Pauli, Onerstr. 6.
H. Fung. Scheiieseldersir. 15. patt.
H. Weaener, Iungfraueulhal 15, K.
W. OchS, Borgesch 19. 3. Gt.
A. Grvgo, fflerflenfamp 7, 8 Gt.
H. Kaiser Aliona, Unzerstr. 11.
F. Kalweit. Schumamisir. 44a, 8. Gt.
P. IBaguer, Humboldtstr. 181, 3. Gt
P. Diitmann, Friedrichslr. 38.
I. Rieper, VlIlona, Blahnspassage 2, 1. GL
SB. RÉhl. Heuhweg 94, 8. Gt.
Mela vaeberiein, ivrabiiibeinftr. 26, 2. 6L
A. Reitze, v Ärtmrftr. 99. 8. El.
H. VoiguardiS. Schleidenllr. 4. 1. Gt.
H. OldÖrp. Allona Breileslr. 56.
L. Baumann, Lobkoppelstr. 48, 8. Gt.
G. Hoffmann, Role>oodstr. 2.

Nufferdeni find Scheine zu erhallen und werden Ginzahlungen
entgegengenoninien in der Gppebition der .Moten Fahne" loiute bei
dem Obmann der PrehfonbLkommisfion, Georg Parge, BroderS-
weg 1, patt.

im Gcwcrtschastshause, groffor Saal, oben.

Lagellordnung: 1 linier TarifberstÄltniS unb
besten äenberunz. 2. SteUnngnahnie zum iilch ftmiben
tag. 3. Detegiertcnwahl. 4. Verschiedenes.

Die Ortsvtftfwaltititdh

Infolge eines SatzlehlerS in der VerÖffentlichung des
FÉn >r -tisschusseS vom 20 November, morgens, wird fol-
gendes nochmals zur ÅennlniS gebracht:

Ter *21.Ç u. S.-N. eiwarlet. daÑ die Mitglieder deS Ham-
burger RoteÅ Kreuzes auch weileihin den Ébernominenen Pflichten
(rein tÖig nachkommen tverden. solange die Zentrale aui Grund
der vorhandenen Mittel m der Lage ist, ihren Betrieb forlzuÇ
fÉhren.

Tie fÉr die Zwecke deS Rot n KreuzeS vom MilitSrdienll
bisher befreit gewesenen Personen haben auf alle FÄlle ihre
TÄtigkeit, den Weiiuneeu der Zentrale ent'piechend, bis auf
weil res iortzufÉhren. Ihre Gnilahung kann vor TurchiÉhrung
der Temobilisierimg nur im EinversiÄnbiiiS mit der Zentrale
beS Roten Kreuzes und, soweii ein fÉr die >2lussch> id.nden eiroa
noch notivenrigir Ernitz vorhan. en ist, erfolgen. FÉr die in den
Reserve - Lazaietien Hamburgs und im BlarineÇ Lazaielt be-
fdtÄttigten mÄnnlichen und weiblichen AngehÖiigen des Noten
ilreuwS bleiben bezÉglich Ginsleltung und Entlassung die aUÇ
gemein,n Bedingungen der frenuiUigen Krankenpflege ausrecht-

bei den Kiest HÄndlern Ébrig i cbfteben sind, bist rn die e BestÄnde
in der Zeil vom 7. bis 13 Te cm bei d. I. markenirei abge eben
werden. Bei der Abgabe ist der KlenihÄitoler nichl an die
fiunoenhfie gebunden, er ist auch in der abzugebenden V.enge
unbeschrÄiikl.

Tie KlstubÄndler, die BestÄube an Kaffee-Grwtz ,um marken-
freien Verlauf vorrÄlig batnn, sind veipflichlcl. di S durch eine
eni|ptcd,inbt iV.iticilui g in ihrem Lchautenstcr belannizugcbcn.

à 15.

Nach Ablauf des 13. Tezember big fpÄllstenÖ 18. Dezember
haben olle K.einl Äudler, die aiebanu twch einen unverkauften
Bestand an Kaffee-Er atz Ébrig behalirn haben, Heien Bestand
her Raficcatfeiiiing des Hamburgischen KriegSoersorgungSainlS
fchrtfllich auszngebeii.

8. Strafbestimmungen.
8 16.

Zitwidcrbandlungen gegen Die vorstehenden L'estimmungen
werden mit ãtlÄngmÇ bis zu |ca8 Monatcu oder mit Geld-
strafe bis zu *. 1500 befltafl. Die glua e etraie triffi oeii-
lemgen. der auÑerhalb Der tÉt die Abgabe der WareÇ lefigo
letzien Zeil Waren abgibt o er entnimmt.

Hamburg den 22. 9iovember 1918.

Hamburgisches KriegSverforgungSamt.

Apotffekerrat.

Zur Bearbeitung der Apothekerangelegenbeiten rft dem
Aerzterat ein Apothekerrat bcigeordnet, dem diÅ Apotheker
Bonsin, Dr. BÉnz und Goldstaub angehÖren. DiÅ Ge-
schÄftsstelle befindet sich im SammelsanitÄtSdepot, Ham-
burg 28, Merkur 8017.

Die Bearbeitung der MilitÄrapothekenangelegenheiten
im Korpsbereich erfolgt durch den bisherigen Korps-

Formers, Altona, BohnstraÑe 8 (SanitÄt5-

SÄmtliche Anfragen sind nach dort zu richten.

Der Aerztcrat in Hamburg.
I. 81.: D r. Ern st Friedrich 'MÉller

Bekanntmachung,

Miwnii Sperrung des KÖhlflelhs.

Tie durch Bekanntmachung vom 19. b. M fÉr den 22. und
23. d. M. angeotbnele Sperrung des KÖblflcths findet nicht statt.

Hamburg, den 21. Nonember 1918.
Dic Deputation

fÉr Haudcl, Lchiftahrt und Gewerbe.

$011 SMN

B.hanblung von 8sirvenÇ unb
GeniÉlSlcioen n-rvÖ en Herz-,
Mag-nÇ. ikopslei en Zitlerii etc.

mi. sngeefiion ÅÇ

Altona Kl.GÄrtner tr 1 7
b. Holiienb. Sprechz j7.jÅilhr.

KraSnoborSk, 3. November.
Lieber Vater und Mutter!

Diese wenigen Zeilen, um Euch wissen zu lasten, baÑ es mit gut
gehl. Ich wurde gcfangeugeiiommen bei Vaqueiy (?) vor drei Tagen
und hierher geschickt, zu denen, die mich wie einen Freund behandeln,
und ich sehe nicht ein. warum wir hierherkamen unb gegen diejenigen
kÄmpften, Die fÉr alle Arbeiter kÄmpfen, um sich ciuanber zu Helsen.
AuS folgendem werdet Ihr entiiehmcn kÖnnen, welche prÄchtigen Leute
es finv. Seitdem ich gefangen bin, gehÖre ich zu ihnen, wie einer
der besten Freunde; mir hÄtten in England bleiben sollen und nicht
hierher kowmen, um denjenigen Leid anjiitun, die uns nichts g tan
haben. Teiiket daran! Ich hoffe, daÑ es Euch ebenso gut geht, wie
mir hier unter meinen Freunden.

Euer Sohn Roger.

Criuc Kundgebung Indiens.

Z. S., 17. November. Ein Delegierter der âIndisch-

muselmanischen Nationalliga", der neun MonatÅ unterwegs
war, kam nunmehr in Moskau an als Ueberbringer eines

Briefes, der einen Appell an das Sowjetruhland enthÄlt. Text

wie folgt: Der Chef der indo-russischen Revolution beglÉck-
wÉnscht Euch zu dem groÑen Siege, den Ihr im Interesse der

VÖlker der ganzen Welt errungen habt. Das indische Volk

ist voller Bewunderung fÉr das Ideal edler Menschlichkeit, das

Ihr auf Eure Fahne geschrieben und gefÖrdert habt, indem

Ihr die ZÉgel der Macht in die Hand nahmt. Das indische

Bckanntmachnngen

Meiler- stil) Soltonrates

KAMU8,M!M8.LlMMå.

Achtung!

Barmbcck

Prachtvollr

Leder- eticfcl

i'i.oÑe H5 buk Hi zu lauschen
aegen Stiefel GrÖÑe 88á39.
Pcucckcilrasie 22, plr. lks.

Verichtigttttg. In der gestrigen Noliz .GroÑe Explosion in

BrÉssel" heiÑt eS: .Es banbclt sich offenisichtlich um Minen, die bie

Deutschen absichtlich gelegt haben, um bie beiden grÖÑten BahnhÖfe

BrÉssels ja zerstÖren.' Nichtig muÑ eS heiÑen: âoffenisichtlich nicht
um Minen' usw.

Vermischte Nachrichten.

Tiahtlofe Teltgraphtk.
Nach einer Meldung bei amerifanudten Pressedienstes teilt die

Marconi-GesellschaÇt mit, baÑ bet amerifani cve Ingenieur 2 ; eagart
eine Gifinbung ousarbetlete. womit bie drahtlose Telegraphie ohne
TÉrme von grÖÑerer HÖhe arbeiten kann. Nach dem von tWeagant
entdeckten Ptmstp genÉgen Slnleniien. die nur wenige FuÑ Éber den
Erdboden gifpaniit werden. Die Erfindung wurde den Alliierten zur
Ver'Éiniia oestrllt.

$ 7.
Verteilt werden in dieser Woche vorwiegend HÉlsensrÉchte

doch sind die KleinhÄndler berechtigt und verpflichtet soweit
noch RestbestÄnde auS den Vorwochen vorhanden sind, diese zu-
nÄchst abzugeben.

Der Preis fÉr HÉlsensrÉchte BetrÄgt:

12 Pfg. fÉr je 60 Gramm.
S 8.

Auf den Abschnitt 81 e der fÉr bie Woche vom 23. bis
29. November 1918 gÉltigen WareubezuaSkarte fÉr Kinder
dÉrfen in Den befanntgegebeneu KlemverkanfSstellen 250 Gramm
NÄhrmittel (im allgemeinen in Packung) abgegeben und ent-
nommen werden.

Volk bittet die Vorsehung, Euch in diesem erhabenen Ideal zu

bestÄrken; gleichzeitig fÉrchtet aber das indische Volk fÉr die

Dauer Eurer Macht; denn solange England die 350 Millionen

der indischen BevÖlkerung im Zustand der Sklaverei festhÄlt,

sino Eure Weltziclc tmmÖglich zu erreichen. Im Namen des

Erfolges Eurer edlen Sache mahnt Euch das indische Volk

zur Vorsicht vor einer Freundschaft mit England; denn wenn

man einen unsanberen Nachbarn hat, ist eS unmÖglich, das

eigene Haus reinzuhalten. Wisset, daÑ England niemals ein

auf Euren Prinzipien beruhendes russisches Volk Seite an

Seite mit den von demselben England versklavten Kolonien

dulden wird. Seid gewiÑ, daÑ England auch nicht vor den

ungeheuersten und unberechenbarsten Anstrengungen zurÉck-

schrecken wird, um Eure junge sozialistische Republik zu er-
drosseln, und wenn Ihr Erfolg haben wollt, so muÑ, ob auch

Jahre nÖtig wÄren, dieses Ziel zu erreichen, die Emanzipation
des indischen Volkes doch einen integralen und sehr bedeutenden

Teil Eures Programms ausmachen. Ihr dÉrft kein Kom-

promiÑ schlieÑen, und so schwierig auch die Sache erscheine,

es ist keine Volksherrschaft in der Welt mÖglich, ohne EinschluÑ

der Befreiung des indischen Volkes; sie bedeutet erst die Zer-
stÖrung des britischen Imperialismus und ist die beste Politik
fÉr RuÑland selbst.

Mit herzlichem GruÑe

Tie VÖlker Indiens.

F.-T.-8eitung bc8 Arbeiter- und Soldatenrate- Hamburg
(Leewarte) (gez) & e 1 p t e.

An allc!

Nach Éber Sljabriatr Abwcstu-
bett Dom GkichÄtt nehme ich
mente TÄtigkeit wteber auf. Ich
kaute: Gebrauchte Pianos auch
hart rcpataiurbk Ér-lwe. 3d)
repaiiere: FlÉgel Pianos, Har-
ii amu i 4 alL -cystemk. 3ch verk.
gut in' and aesi tzte Inurumente.

WrCzckalski,
tttavierdaucr,

How.bg. 15, Ha umer roolftr.31,

Versammlung sÄmtlicher Tclegicrtcr

vcr Lazarette Hamburg-Altana

kjebeS Lazarett 2 Mann) im Reserve-Lazarett III, Technikum,
am Sonnabend, den 23. November nachmittags 2j Uhr.

IliiitaflMita

liir Gewerkschailen

oodKranksnkasseo

liefert gut und preiswert

BamhcrgerÑuchilpuckerei

u.VerlagsanslallAuer&Co.

Hamburg 36
FehlandstraÑe 11

8lbgabe von 40 Gramm Kochbutter unb 60 Gramm Margarine
bin Jiopf brr BevÖlkerung zugc lassen.
Der Preis betrÄgt :

Z. S., 17. November. Die ErÖffnung bc9 Kongresses bet
weiblichen Arbeiter ganz RuÑlanbs ist wegen bcS unerwarteten
Zustromes von Delegierten, Deren Zahl sich auf tausend belÄuft,
auf den 16. November verlegt worben. Tie meisten vertreten bie
Fabrikarbeiterinnen deÇ Wolgabusens, aber 12 pZI. Land-
arbeiterinnen.

SÑoronoff, Russische Botschaft, Berlin.

Die âJzwestias" verÖffentlichen einen Bries, der von einem

durch He Sowjet-Armee an der Nordfront gefangengenommenen
EnglÄnder geschrieben wurde:

Aufruf

zur Meldung Don SanitÄtspersonal.

Durch den StÄngel on gelerntem SanitÄtspersonal wird
bie DlÖglichleit bni Betrieb der Lazarette unb SanilÄls-
forn alionnt ausrechtzuerhatteu, tÄglich schwieriger. G8 werben
bcsbalb in Han bÉrg antreiende Leute (SauitÄtspcrional, Ver-
naltnugSfchretbcr usw.) gesucht, bie (otort mit LÖhtutna unb
Pen flcguna in bir bicsigen Lazarette eingestellt werden kÖnnen
B cidnng fÉr Marine- uno SlrmceangebÖrige im Marinelazareit

Deddel von 8á1 Uhr. Der Aerzterat in Hamburg,
gegengez.: 8aufetibcrg. 5- 81.:

W. Seite. Dr. Ernst Friedrich MÉNer

Wirtschaftspatrouillen.

Ans Be'chl deS 81.Ç und S.-NateS gehen von jetzt ab in
Hamburg, Altona unb Sllandsbeck eine Anzahl StraÑen- und
WirtichaftSpatrotlillen. Sie haben daraus zu achten daÑ nie-
mand unberechtigt Waffen ober Uniform trÄgt, unerlaubt re-
quiriert oder plÉndert. Sie tragen eine rote Armbinde
und weiicn sich ans durch Bescheinigung deS Vorstandes
des Sicherbettsdienstes bes Arbeiter- imo SolbateuraleÇ Aliona.
Im Interesse der Öffentlichen Sidjerbeil wird die BebÖlkenmg
ersucht, diese Patrouillen in jeder 'Weite zu unterstÉtzen.

Der Arbeiter- und Totdatenrat, Abt. SichcrhcitÄdicnst.

gez.: Lanie iiberj W. Heis c.

Syndikalistische TÖtkration.

souutag, den 24 lkovrmbrr, nachmttttagS 3 Uhr

bei Rodert Mause, lscke Flachslanv u Maurienstrafft

Tagcd Ordnung:

Der TerroriSmuS der hiesigen sozialdemokratischen

Zentralgcwcrkschastcn. In der deutschen Republik.

Entlassung Don VeterinÄrpersonal.
SÄmtliches VeterinÄr-Personal kann nur mit EinverstÄndnis

deS Generalkommanbos veurlanÖt bezw. entlassen werben.
Tie in den Pserde-Lazaretten, Pf.rde-TepotS und bei den

berittenen Truppen zur Pierdepfleae ersorferlichen Manvschasteu
sowie die Beschlagschniiede tonnen vorlÄufig nur bei Ersatz^
gefiellung aus dem MilitÄrdienst entlassen werden. Tie Ersatz-
gestellung ist mÖglichst bald in die Wege zu leiten.

A - und S.-Nat Hamburg Ölltona.

gegengez.: Lonfenberg. FÉnfcr-AuSschuÑ.
W. Heise. boennichsen.

fÉr 40 Gramm Kochbutter 45 ij,
fÉr 60 Gramm B>argarine 2b

EÑbulter wirb nicht abgegeben.
Tie Verteilung hat fo zu eriolgm, baÑ bie flkinbÄnbler

bon der äochbutter je 20 Gramm auf die Abschnitte k unb g
der fÉr bie Woche gÉltigen allgemeincu fiartofft farie (nicht
auf die Kinder- Schiffer- und ^jujatztarte) und der Kartoffet-
larte fÉr Urlauber und die Margarine gegen den Butter- uno
Ltreichsettabjchnttt der Warenbezugskarte birfer Woche abzugeben

haben. Tie KleinhÄndler haben dle Abschnttte der Karioffettane
und den Butter- und Ctreichfett-Abschniit Der WarenbezngSlarte
aojutreimeu unb einzuliefcrn.

à 11.

8luf KonirollbÉcher, Bezugsscheine und Znsatzkarien, bie
auf Butter lauten, baten btt itleuchÄnc-ier^ wweil noch bei ihnen
VorrÄte bortianben, EÑbulter abzugeben. Soweit solche Vor-
rÄte nicht vorhanden sind, ist statt EÑbulter liochdutter zu ver-
abfolgen.

VIui bie Binnenschifferkarlen iÑ insgesamt eine Menge bon
60 Gramm Margarine, dagegen leine Butter abjugeben. /

7. Kaffee-Ersatz.

à 12.

In der Zeit vom 28. November bis einschlieÑlich 6. De-
zember b. I. bati am beu fiaÑeeabfdjniit ber allgemeinen, fÉr
die Woche vom 23. bis 29. Novembei gÉltiaeii WarenbezngS-
karte (Nr. 81) j Pfund Kaffee-Ersatz abgegeben und entnommen
werden.

Ta mÖglicherweise ein Teil der KleinbÄnbler nicht recht-
zeitig mit ttaffec-Ersatz wird beliefert werden kÖnnen, werben
die Verbraucher, bie bei die en KleinhÄndlern m Die Riinbeiilifie
tÉr Kaffee-Enatz eingetragen sind, erst im Laufe oer Woche
vom 28 bis 29. Slovember das ihnen zustehende t Pfund
Kaffee-Ersatz cnine6ir.cn kÖnnen.

Nach dem 6. Tezember berliert ber Kaffeeabschnitt Nr. 81
seine GÉltigkeit.

Auf bie jeweils gÉltigen Schiffer- unb Urlauberfarten barf
bis auf weiteres wÖ.entlieh */Å Piund Kaffee-Erfatz abge-
geben und entnommen werden.

à 13.

Die KleinbÄnbler haben die bon ihnen abgetrenntcn Kaffee-
abfdnitte der allgemeinen WarendezngStarie Nr. dl nach Aoiani
des 6 Dezember btS fpÄiestenS ziiat 11 Tczcn>bcr d. I., auf
gummierte Vogen aufpeflebt itt der flaffeeablcilung des HaniÇ
btirgiidicu KricaSver orgurgSantteS juiammcu mit der BestandS-
auigabe gegen EmpfangsbestÄtigung cinzu ieiern

Tie ÅuffivabiehiHite der Schiffer- und Urlaubetfarten find

Schallplatten!

StetÅ blieb ich feit, habç
nfe geweint á Das Band
zerrissen und Du Mit tret

Holde Blume der MÉi ner-
Ireu'. á KÖln am Rhein. á
Was nÉtst dem MÄdchen die
Liebe. á Tanzen mÖchtç ich.
á Die Betrogene, sowie
alle Operettenschlager aus
ScÉwai zwaldmÄdel, Drei
alte Schachteln, Drelmiderl-
tiaus am Lager und, soweit
Vorrat, lieferbar.

Aphtnnnl Abuespielto
AblllUliyi Sdiallptallen.

Bei Kauf dieser neuesten
Aufnahmen kÖnnen alte
Platteii (auch Bruch) in
Zailung gegeben werden.
Auch Ankauf gegen bar.

Ernst Grossmann,
Musik-Warenhaus,

Hamburg, Alter Skinwre 56,
Allona, nnisxe Uot^kIr. iti.
Gr.Auswahli. Sprechapparat,
uiitu.iihnc liicht., waldzithern,
Hinilolincu, Oilarren. Lauten, Vie-
lineu. Gila re/itliern. Hand- und
Jlnndhaimnnikair. billigt. Preisen

Gciucht fÉr feste Tage in
ber Woche eine gut empfohlene

tfretu
zum Waiiven unb PlÄtten fÉr
kleinen Prlvat-Hanehalt.
Öcnctfeftrofie 22, ptr. Iks.

åNbh. ÖOjifllUnnofratiHt Partei TkaUlaatis

Bezirk Bergevorf.

Montag, Öen 25. November 1918

im Colosseum obeudÖ 9 Uhr:

GroÑe Volks-Versammlung.

Tagesordnung:

1. Ar Mline llkvoliilivÉ.
Referent Redakteur TÉtvell.

2. ztkie Ausssme.

Der Einberu^sr.

Achtung!

Slm Sonntag, den 24. November, morgens

findet im Gewerkichastshaus, groÑer Saal, eine

Öfffikliche ^cridmuiliiiin

Bckanntmachnng,
betreffend

MarktbesuchÖtage fÉr HÄndler und GroÑverbraucher.

GemÄÑ à 3 btr Bekannimachung vom 27. Juli 1917 wirb
bk Befuchsoidnuiig fÉr HÄndler und GroÑverbraucher auf dem
Tcichtorniarkt in ber Woche vom 24. bis 30. November 1918
wie folgt bekanntgegeben:

Veksrirntnitretzuirs

66tt Sie Abgase oon Leseusiilelg.

1. Brot und Mehl.

à 1.

FÉr bie Abgabe bon Brot ober Mehl auf bie Bollbrof-
karte, bie Mcht- unb Zuckerlarte fÉr SÄuglinge unb iÉr Zuiatz-
brottarten jeber Art bleiben die B>stimu ungeu der Verordniiug
Éber bie Abgabe von Backwaren und Mehl am die neuen Brot-
karten vom 29. August 1918 unverÄndert in Kraft.

à
Auf feben mit K unb Z bezeichneten Gutschein ber Brot-

karte fÉr Kincer bÉrfen 50 gr Brot, auf jeden mit M be-
zeichneteÇ Gutfchein bet gleichen Karie 160 gr Brot ober
120 gr Meht abgegeben und eninommen werden. Gine yibaabe
bon Mehl aut Gui'chcmc bet WarenbezugSkarte fÉr Kinder
findet nicht mehr statt.

Tie Gutscheine T. É, V find ungÉltig.
Auf sÄmtliche mit Z be eichucien Gutscheine bÉrfen stati

Broi insgesamt 640 gr Zwieback auf sÄmtliche mit K iczeichÇ
tuten Gntichiine insge amt 3 Pakete Keks im Gesamtgewicht
von etwa 375 gr abgegeben unb entnommen werden.

2. Kartoffeln.

à 3.
In ber Woche vom 23. bis 29. November 1918 dÉrfen in

der Stadl Hamburg auf bfr al gemeine flationelfarte und am
Die Karioffeikarle fÉr NiiliiÄrurlauber 5 PiunD itarioffcln, uni>
zwar auf geben der Abichuitte a, b, c. d uno ã i Pfund ab-
gegeben und entnommen werden.

Von diesen Uli engen dÉrf.n bon Sonnabend bis TiciiSIag
einschlieÑlich auf jede Harte hÖchstens 3 Pfund abgegeben und
tnmommen tocroen. uns zi: ar aut die Ab chmtte a, b und c.
Tic Abgabe des Nestes auf die Abschnitte d und e ist er ft ab
Mittwoch zulÄssig.

Jin Ébrigen bleiben bie Vorschriften Éber Abgabe bon
Kartoffeln cm Zuiavkarteu WarenbeziigSkarien fÉr fliuber
uno Lchiffcrlarten unberÉhrt.

* 3. Zuckerhaltige Aukstrichmittel.

à 4.
81m den $>iarmelabruÅ8lb chnitt ber fÉr bie Woche bom

23. bis 29. November 1 1Å gÉltigen Warenbe ngSkai te (Nr. 81)
oÉrteu 250 tiiramm Nlarmelade abgegeben unb enuiouiuicn
werden.

Der KleinberkautSpreis b.trÄgt:
50 tÉt 250 Gramm Reingewicht,

4. MÉhtenerzeugittsse.

8 6.
Auf bk Abschnitte 81 a, 81 b, 81 c ber fÉr bie Woche vom

23. bis 29. November 1918 gÉltig n al gemeinenWarenbezugSlarie
uno Warenbe,ugSIarte fÉr fliuber (Nr. 81) ge angeÇ Uisgemmi
60 Gramm MÉhlenelzeiigiiifse, und zwar 3o Gramm am äd-
Ichniit 8. a unb je 16 Gramm aug Die Libgchnitte 81 b und
81c zur Aeiteituiig.

Bc> Verzicht auf Essenentnabwc in ben KriegSkÉchen finb
bei Eittnahme Don 60 Gramm >1 Éblcuerzeugiiisscu die mit 81 a.
81 b und 81 c bezeichneten Abgchnitte der aUgemciiiui Warcn-
bezugSlarte bezip. HuidcrwarcubezligSkarte abzugeben und adzli-
ueiiiien.

Tiejcnigen, welche Essen in den KriegSkÉchen erhallen,
kÖnneÇ aut deÇ Abschnitt 81 a 30 Gramm MÉhlcn-
irzeugnissc beziehen. Die mit 81 b unb 81 o bezeichnelcn
Abschnitte bercchligen enlweder zur Entnahme bon 1 Liter
(Poruon) KriegSkttchenessm iÉr 3 Tage ober j Liter iPortion)
hrlcgSkÉchencgseil tÉr eine Woche á beioeS unter gtcichzeiuger
SibgaDc der uo:ge|d)ricbcÇcÇ Flcischkarlcn- uno ÅauoffrltarieÇ=
Abfchntlie á ober zur Empiangnahuic bon ge 15 Gramm
MÉhicncrzeugnsssen in ben rtteinverlaufsstellen.

Tie it/.Éblencrjeugmffe sind ausgchiieÑtich bei dem Klein-
HÄndler, bei dem die Eintragung in Die HuiiDenUgie fÉr MÉhlen-
crzeugiusse erfolgt ist, zu bezieheÇ.

à 6.
81 uf jedeÇ der beiden 8,bichiiille der NÄhrmlltelzusatzkarteÇ

fÉr RÉstuligSardnler DÉrfeÇ 15 Gramm Muhteiierzeugnifge ad-
gegeben werden. Sie kÖnneÇ in den Mricg0tud)cÇ ui der gleichen
Weife wie die Abschnitte 81 b und 81 c btr allgemeineÇ Waren-
bezugskarle zur Euliiahme von Essen verwandt werdeÇ.

Montag morgen lOltfgr im LkssingrTheater, GÄnsemarli:

Sesseiilf.velsWiiiliiiigÇ. kjU-Zisikresseiiieii

ArbeitnehmeráAi beilgeber.

Jeder Besucher (bezw. Be>uchenÇ). glcichbicl ob Milglie"
ober Nichl-Mttcilicd, Hai Namen unb Stand in auggeleglt
Listen einzulrauen.

Zweck der Versamniliing.

Die Bitdung eineÅ Lichtfvicl-Ratcd, welcher allt in
ditstr Bruncht tÄtigeÇ PersontÇ, sowohl Arbeiinehnicr wie
Slrbtitgtber, in der Oeffeittlichkctt vertreten soll Alle lei!-Ç
nthmer ander Versammlung sind wahlberechtigt.

Alle Glnbtrufer.

Im Auftrage dcS L o k a l - V tr b an d e k btr Kinemato-
graphtn-Jutereljenttn von Hamburg-Allona und

Umqegenb:

81lbertHansen. KarlOberi. EmilHÄdicke..
Filmverleihcr. _ Musiker. Kino-BorsÉhrer.

Hermann Urich SaÑ. Max Dillon. Otto Pantv
Tbeaterbefitzer.GeschÄstsfÉbre r. Thcaicrbesi tz cu_

5. Vollmilch.

s à 9.
Aus die Vollmilchkarlen der Kinder werden verteilt:

ç/ÅLiter Vollmilch tÄglich fÉr Kinder im 1. und 2. Lebensjahre
*/t , , , , . ,8. ,4.
7Å 5. , 6. ,

Die Kraiikenmflchkarien sind boll zu beliefern.

<i. Butter und Margarine.
à 10.

FÉr die Woche bom 23. bis 29. Nobember 191R wird bk

HauptausschnÑ der Marine in Wilhelmshaven

und KontrollausschnÑ in Berlin.

In einer Zusammenkunft bon Delegierten des
Obersten Soldatenrates bet Ostsee, deS Arbeiter- und Sol-
datenratcS der Nordsee und deS Obersten Marineratcs der
Niedcrelbe in Wilhelmshaven am 18. November 1918, ist
ein HauptaukschuÑ der Marine gebildet worden, der die
militÄrischen Anordnungen fÉr die Marie erlÄÑt. Er hat
seinen Sitz in Wilhelmshaven. Zugleich ist beschlossen wor-
den, einen 54er AusschuÑ zur Kontrolle deS Reichsmarine-
amtS und des Admiralstabes zu bilden; dieser AusschuÑ
wird in Berlin zusammentreten. 5 seiner Mitglieder wer-
den alÇ Zentralrat der Marine gewÄhlt werden.

Gegcngez.:
Laufenberg. Oberster Mariuerat der Niederelbc.

W. H e i s e.

LÖhunng der ättarinettiannschnften.

Der Oberste Mariiiergt der Niederelbe beabsichtigt, fÉr
die Mannschaften der in Hamburg liegendeÇ Schiffe und
der Hamburger Marinet-cile und BehÖrdeÇ eine ben
heutigen VerhÄltnissen entsprechende ErhÖhung der LÖh-
nung efnlrckn zu lassen. Das weiterÅ wird in einer der
nÄchsten Tagcsbekanntmachungcn mitgeleilt werden.

Gegengez.:
Laufenberg. Oberster Marinerat der Niederelbe.
W. H c t j c.

8 a r 81 o j e Selo, 17. November. General b. Denikinc ist

zum Chefkommandanten aller in der Ukraine befindlichen Truppen
ernannt worden. Den neuesten Nachrichten zufolge steht Kiew

am Vorabend ernster Ereignisse. Infolge von Manifesta-

tionen der Studenten gegen ihre Mobilisation sind die hÖheren

Lehranstalten geschlossen worden. Alle telephonischen Privat-

gesprÄche sind untersagt. Zwischen Studenten unb Offizieren
v. DenikineS kam eS zu einem ZusammenstoÑ, bei dem eS

8 Tote gab.

Der Hetmann ernannte ein neues Ministerium unter dem
PrÄsidium Herbei. Aus M u i l o w wird berichtet, daÑ Minsk
von deutsch-revolutionÄren Soldaten beseht sei, die einen Soldaten-
rat wÄhlten. Das Journal der zehnten Armee erscheint unter
der Kontrolle dieses Sowjets.

Zarskoje Selo, 17. November. Der Moskauer

Sowjet entwarf -einen ErnÄhrungSplan bezÉglich der Kinder

unter zwei Jahren, deren Zahl dort 67 000 betrÄgt. Jeder

SÄugling soll 40 Gramm Korn, 26 Gramm Mehl, (?) Kar-

toffeln, 20 Gramm Zucker und 4 Glas Milch bekommen. Die

Kosten des ilnterhaltes fÉr jedes Kind werden sich auf 3 Rubel

20 Kopeken pro Tag belaufen.

Z. S., 17. November. Am 13. November wurde im nÖrd-

lichen Kaukasus Grozno durch die Sowjettruppen besetzt und

viel Kriegsmaterial erbeutet. arbeitende BevÖlkerung bei

den Kosaken kommt den Sowjettruppen mit Begeisterung ent-

gegen, in Vladicaucase fanden groÑe Manifestationen statt zur

Feier der Siege der Sowjetarmee. Die Kosaken treten in

Massen in die Rote Garde ein. >

Z. S., 17. November. Das Komitee der Kommunisten-Partei
Makhidjevan richtete an alle Donarbeiter eine Proklamation, in
der sie, bezugnehmend auf ben Sieg der Revolution in Ost-
europa, alle Arbeiter auffordert, die Waffen gegen Krasnow und
Dcnikine zu ergreifen.

Oberster Marinerat der Niederelbe.

Am 16. November 1913 ist fÉr sÄmtliche Schiffe der
Marine und fÉr alle Marineleile und BehÖrden in Ham-
burg und Cuxhaven ein Oberster Marinerat der Niederelbe
mit dem Sitz in Hamburg gebildet worden. Die GeschÄfts-
rÄume seines 50er Ausschusses befinden sich im linken
SeitenflÉgel des Hanseatischen Oberlandesgerichts am
Sievekingplatz. Die Unterschriften fÉr den Obersten
Marinerat der Niederelbe werden von dem Kameraden
StÉrmer geleistet.

Hamburg, am Bord der âAugsburg', 17. Nov. 1918.
Gcgengcz.:

Laufenberg. Oberster Mariuerat der Niederelbe.
W. H t i f e.

I'eutsc her Metallarbeiterverbanfl.

- ÜÜÜÜ: Verwaltnugss elie Hamburg. - ------

SWpller, belkll k'kl er uns GitnrHer ccn Öimtotg.

Monn ÉbÖ wWMa.

Sonntag, den 24. November, vormittags 9J Nhr:

Heute, Freitag, den 22. Nvbcmber 1918,

abends 8 Uhr

MkMlMäWW

tÅ Der Eingangshalle Des Nalhausrs.

TageSorb nung:

?le SkMe Md Öle mMe fimlutijn.

Rcierrnl: Der russische Genosse Leviue.

Tie linksradtlalc Parcci.
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EIn tragisches Schicksal

FERDINAND

verhinderte, dass Ferdinand Lassalle die FlÉchte seines bewegten Lebens
erntete In HÑtten und PalÄsten betiauert, wu sle er sein Werk unvollendet

zurÑcklassen. Die heutige Stunde bringt die ErfÑllung seines Werkes.

Erst sie zeigt seine volle GrÉsse. Auf dem IV ge xum freien
Vo hustant bildete das Wirken Lassalles den ersten Schritt In unermÑd-

lichem Arbeit erstrebte er die Errichtung eines starken und dabei freien

Deutschlands Die wichtigsten Episoden und die interesÇante>ten Momente

wie die politi ch bedeutung vollsten Abschnitte dieses an SchÉnheit so
reichen Lebens, das kÉstlich war, weil es ein Leben voll Arbeit gewesen ist,

sind in dem Film, der den Namen Ferdinand Lassal e trÄgt, zu einer span-

nenden, an dramatischen Konflikten und Begebenheiten reichen Handlung
zusammengefÑgt worden.

+ TÄglich um 400, 650 und 840 Uhr.

28. November zur Vorfiihrumi zu bringen.

Reform Barkhof

Ab heute bis Donnerstag:

. 4"..

Kino

Wexstrasse 5.

Die Revolution

Nkfcrnrt:

greif Aussprache.

Theater

lÄÉackebergstrasse 11.

Tages ordirung:

der Arbeiter und Soldaten^

Genosse Dr. Herz, Altona.

Der Borstand.

Holsten-Theater

Altona, Holstenstrasse .. Fernruf: Nordsee 3557

Dagny und. ihre

zwei MÄnner

Sittendrama in 4 Akten

===== Hauptrolle: =====

Rosa Veltkirch.

Als Hauptschlager

das grosse Filmkunstwerk

Wundersam

ist das Mrclien

6er liebe

mit Hella Moja.

ry m -OnterrichU-liistiM:: Jungblut

1 ÖÜtaáill.Bhreiil.lfl

Beginn d.Kursus auiMontag, 2É..\ov. u.2.Dez 8J Uhrabds.

Bahnhof-Theater^

im Bieberhaus. Fernruf: Nordsee 3508.

Ilvabh. LoMldmokr. PartÇ Kmbllrg-Altona.

Sonntag, 24. November, Vorm. lOlltjr:

Groàe

iiffriitliriic DolkÑorrfflinmliiiiii

im groàen Saale des Kaiserhofes, Altona.

âDie Film-KathiÖ

Drei lustige Akte mit

Rosa Porten und

Reinhold SchÑnzel

UrauffÑhrung fÑr Hamburg:

Der KÉnig ihres Herzens

(ans Alt-Heidelberg)

starkes Liebesdrama in 5 kunstvollen Akten,

der beliebte Ludwig Trautmann.

Henny Porten
in

Die Heimkehr des Odysseus.

Aufnahmen fÑr die 11. Z. D T am Laalnngang

Abonnenten fÑr die âNote Fahne" werden

bei F. Janz. Nvtcnburgsort, Hardcnstr. 38, Ld.,

angenommen.

Die Filiale der

âArten jflitteÖ

fÑr Bcrgedorf-Sandc, befindet sich bei

RiArd Sinitcnun, Lnndk, LohdrÑ^kliKraàc 7.

Wanda, eine TÄnzerin Agnes Andersen

Wilden brÑck
Else FrÉhlich

Frau Carelli
Felicitas, ihre Adoptivtochter

THEATER HäNCKE3ERGSTR

Aus dem Leben

meiner alten Freundin

GeseilBchaftsdrama in 6 Akten
nach dem bekannten Koman von

W. Heimburg

Rechtsanwalt TÉnnchen, ihr Neffe Oskar Stribofd
Assessor Dietrich Hartung Valdemar Psiiander

Vom 22. bis 28 November: I

Valdemar

Psiiander

in seinem kÉstlichen dreiaktigen Lustspiel

Trumpf-KÉnig
Personen-

in der Hauptrolle:

Edith Meller

ScbilHscliiaeÅ

diverser Systeme prompt
lieferbar.

Friedrich J. Weber,

Echaucnburgerstratze 15.
9ã1, 3ã5 Uhr. Elbe 2770.

MM-AMn
Zonnabend. 23.. Monlag 25
Tienstaa, 26 Nov. morfl.tiUbr

Ñlier ja. 30(1 IsitrÉc

flau er habtn Hali irr mitzu-
drinÇen, die P'erde in bar zu
bezahlen u. iorort abznnehiucn.

PlerdohÄndler Haden kein Kauf-
recht, mit Letbstgebrancher.

Erf.-Pferde-Dcp. 2, Bab-
renfcld, gegcnÑb. RcvnÉ.

Ausschnh d. ZoldatcnraiS
dco e?rs.-Pfcrdc Dcp. 2.

NlsPorsitzcnvcr: Ch. II Jarobsen.

O Stempel

åL EÉSiÄÉ
- -nderhor 7 0

Nur kurze Ze t

Der gelbe Schein

sirry

Die Leidenf geschieh?ç einer JÑdin

SittenstÑck aus der Progromzeit in Petersburg in 4 Aden mit

Wiederum ein Meisterwerk der Film'-unst I ã Packende und ergieilende
beenen weehse n mit wundervo le ' Auf iah nen aus der russischen Haupt-
stadt. Es si id der Huuptdarslel erin Pola Negri alle MÉ-rlich teilen zur
Entla tung ihres kÑnstlerischen KÉnnens regeae >, und sie entledigt sic i ihrer
nicht leie; ten Aul jÄhe mit wah haft grolzem Geschick. ã Da der Hirn im
Passage-Theat r tag ich vor a isverkau'tem Haus mit "rofzetn Beifall aul-
genommen wurde, soll derse be den werten Besuchern der Harv st huder
Lichtspiele nicht vorrniha ten werden, doch weisen wir darauf hin, dalz der
t'ilm nur 8 lÄge zur VorfÑhrung gelangen wird.

G

tiapiiuipipi1 ilanuiiP mniuiflnléHiJwlÖ nnèfiniuè fTrnfyrv*

Be eubinderhos ê'><>. Merkur 413.
Direktion Erich Zie el

Freitag, 22.91ovdt, ab. di Uhr:
tiloftipiei Sylvia Ilerz.g,
groteske Innti.

Sonnab., 23. 91ov.. ab. bi Ubr:
Der Brand i. Opern Haus.

Lonniag bora UlanÇ 11 j Uhr:
Walter Hasenclever Bor-
lesung deS uiitierÉffentljchen
Tram s âTic Menschen",

91a(6m.31Ubr: Leine einzige
Frau

Curio-flans

Sonntag, 24. Nov.. K Uhr:
siaincraden.

Ter Hasriiclcvct-Bormilfag
nm Soiiiiiag, den 24. 91otiâ
ist wegen Verhinderung des
Dichters verschoben. OielÉfte
und bestellte Hatten behalten
GÑltigkeit.

TÄglich 7z Uhr

SfF* Grosser Erfolg!
Dir. E$. Schenk

der wellbek. Mystiker
mit se nein

Palast d. Illusionen*

TagesgesprÄch
vc a Hamburg 1

Vorher der glÄnzende
Variete-Teil

Varie!6

Ilammonia.

<Åel> . Woit
tÄglich abends 7\ Uhr
Sonntags anch nachm.

31 Uhr:

VarietÉ-

Novembor-Spielplan.
Vorverkauf: Wichers,
St.oimlanim, Weymar,
NorderstrnÅe 109.

Hansa-Theater

Ées Volkstribunen GlÑck und Ende. + 1 Vorspiel und 6 Akte.

ÉdT Der ausserciewÉhnlich starke Zuspruch veranlasst uns, den Phui noch bis zum

THEATER

Das âHamburger FremdenblaiiÖ

schreibt am Freitag, den 15 November:

Das Lessing -Tueater hat, mit dem Geist der Zeit gehend, den Film
Ferdinand Lassalle erworben und zeigt ihn tÄglich einem in gto-sen

Scharen heranstrÉmenden Publikum. Wichtige Ereignisse aus Lassalles

reichem Leben sind, geschickt zusammengestei t, zu einem Lebensbild

vereinigt, das einen Einblick in des Volksfreundes Werden und Sein gibt.
Besonders zu begrÑssen ist, dass der Verfasser sich nicht nur an das
ohne Zweitel des Interessanten genug bietende ReinpersÉnliche hÄlt,

sondern auch mit den sozialen Gedanken dieses glÄnzenden, leider zu

frÑh erloschenen Geistes und seinem politischen Wirken bekannt macht.

In der Rolfe des Lassalle zeigt Erich Kaisir-Titz heivorra endes

DarstellungsvermÉgen; neben ihm treten H nna Ra p die rÑhere
Sa ondame des Altonaer Sta ittheaters, als GrÄfin iarzleld und KÄthe

Wittenberg als Helene von DÉnniges besonders her vor.

MMMMl :: DeilWkS MUlikM

r5|lMll(!$nplO619 ã SMdikkUllS 20
Der Film der Stunde

Ferdinand Cassalle

Des Uoikstribunen Sliick und Ende.

Ein Vorspiel und 6 Akte

ëin Hampf um Liebe, Treibeit und Unterland.

MMÇ Erich Kaiser-Citz

========== Spielzeit: ã

Knopf s Theater nachmittags 3:$0, 600, 82Å

Bolks-Thcater nachmittags 3íí, 53Å, 75Å

kWÖ bis 5 Uhr crmÄgigte Preise. 'WO

Bfeber-Jtafiee

am Hauptbahnhof.

November-Programm.

Carl StÉhr, eister-Improviaator.

Schwarzwald, uartett.

H. Moran, Kalserl. TÑrkisclier kammersÄnger. R

Oliv Marietta, rtrags-linitlerii.

Robert Ropiani, umorist

Kosen und Berger,
Grotesk Gesangs-Duett.

Fritz Waldow, omiker |

Padoni-Konzerte,

àeginn whentazs Ihr. Sonnlans 3,J Ihr nachmittags

Z Ballhaus

Eckeruferdorstrasse 42, hinter der Volksoper

TÄglich T^MZ.

êì K_anp!IPn ~ - Anfang 4 Uhr.

Carl Schultze-Thea er

Direktion: ceiinan Hallet.
Freitag,82.Nov. adds 7jUhr:
Drei alte Schachte!Ç.

Sonnabend 23.9100. ab 7j Uhs
Fatiuitza.

Sonntaa 24.'ifoti.,nacknt. Lill:
Der Juxbaron. ã Sldends
7 j Ubr: FatiniNa.

Montag, 25 Nov, ab. 7j Uhr:
Ter Aastclbinder.

Neues Operetten - Theatei.
Direktion: Vidor Palit.

An ang tÄglich ndds. 7j Uhr.
Freitag, 22., ivlontaq, 25.:

Die CsÄrdasfÑrstin

Sonnab^id, 23 , Sonntag, 2t ,
T ienstag, 26., Donnerstag, 28.:

Sie Drei toailete.
9.1.0. lag ".h :

Die CsÄrdÄstÑrstin.
Mittwoch. 27.:

W Oie setàe final.
Freitag, 2s>., 7 Uhr:

Lik SiDjtBii Ltambul.
Sonntaa, 3 Ubr, kleine Preise:

Die CsÄrdÄstÑrstin.

Schiller-Theater.

Direktion: Hans Pichler.
Fr.itag, 7,s Uhr:

Die Krcuzclschrcibcr.
Sonnabend. 7^ Uhr:

SanitÄtS Schwintin-Lerein,
(ÅinisbÑltel

Wo die Schwalben nisten.
Sonnt., 24.9100 , niitt. IIjU :
Stark wie das Leben.

91achmittagS 3 Ubr:
Sinmalig. Gastwiel d. Diutschen
SÄian pieldaiues.
Der Wcibstcufcl.
Abends 7z Ubr:

Eastspicl Konrad Gebhardt.
Die Bran- von Messina.
Mont.ig 2 . 91ov. abdS. 7j U :

Abend - Baislellung der
ÅHatitburgcr Hausfrau".

Prinzeisin Dietlinde.
Schau ptel nach dcut in der
.Hamb, vaitefrnii erschienenen
Roman von W. Herzberg

Vier t^inhiiiStireite:
X 2 50, 2.10, 1,70, 90 4

Jiatifn bei der âHanid. Haus-
trau', MÉiickebergÑr. 19, von
8ã6 Uht, und Schiller-Theatet,

_ TageSfasse.

Holstenplatz-Theater
Bo enttnslaa p 40/42.

Direktion: Heitz Hanno.
Freitag: Seint Ä orftrLmig

TÄglich, ab.nds 7| Ubr:
Erof?crLachcrfÅ|g, tollster
LrNwank der (Scgenwart

ilto ist mein Baby k
Ab Somiiag tÄglich,
nachinjitags 3j Ubr:
^iildcr-PorstcUung
Max und Morty.

éinderbauctt.
50 a4 M, I,ã jK.1.50

Ernst àrucker Theater

Fr. itag, abendÇ 7j Ubr:
Antsr, de lustige Stuten
fron Åuit FinkenwÄrder.
Antje: Herr Wilhelm Seybold.

' Waterloo-'

Theater, Dammtorstr.

22.-28. Nov.:

StÑrme das Lebens
Ñben rifft d.Tanzenden

TorÖ tiei weite >

HreiieronKeriip
mit Bruno Kastner,

Erich Kalser-Titz,
Mady Christians.

TÄglich 7.30 Uhr:

Varietee

November - Spieiplan.
rir~riiTBiMniiiÇirirMiii uiÇ i


